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Personen

Kyríll
Wohnungsinhaber, Student an der Pädagogischen Hochschule, 24 Jahre

Nastja
seine Frau, Studentin an der Pädagogischen Hochschule, 20 Jahre

Ihre Freunde:

Artjóm
18 Jahre

Nikíta
17 Jahre, Student an der Landwirtschaftlichen Hochschule

Xénia
17 Jahre, macht eine Lehre

Eva
20 Jahre

Sergej
Notarzt, 25 Jahre

Lílja
Arzthelferin, 17 Jahre

Nachbarin
auf derselben Etage, 60 Jahre

Das Stück spielt kurz vor Silvester, am Abend des 30. Dezembers in der Zweizimmerwohnung von Kyrill und Nastja.

ERSTER AKT

Der Vorhang ist noch nicht aufgegangen, und man hört schon die Lache. Ein schauriges, tierisches Gelache, irgendwie ansteckend. Es lacht nur einer.

Der Vorhang geht auf.

Eine gewöhnliche Zweizimmerwohnung, Küche, Flur. Vier Wohnungen auf der Etage.

An einem kleinen Couchtisch im Wohnzimmer sitzen Kyrill, Nastja, Artjom und Nikita. Artjom schwenkt einen Lachsack. Ein Souvenir aus dem Westen; das wars auch, was gelacht hat. Im halbdunklen Zimmer steht ein echter Weihnachtsbaum, an dem schwach eine Lichterkette blinkt. Auf den Möbelstücken: Lametta und Luftschlangen. Man sieht, dass die Wohnung für den Silvesterabend hergerichtet worden ist. Der Lachsack verstummt, und junge, sympathische, fröhliche Stimmen sind zu hören. Die jungen Leute lachen, aber ihr Lachen ist nicht mechanisch, sondern echt und aufrichtig. Das ist wichtig. Also:

KYRILL.
(Schwenkt den Lachsack.) Artjom, der Lachsack gibt dir für die Geschichte eine Eins! Er musste auch lachen.

NASTJA.
(Steht auf, geht in die Küche.) Ich mach uns was zu essen…

Kyrill geht ihr schnell nach. Nastja steht am Herd. Kyrill umarmt sie, küsst sie leidenschaftlich ab.

KYRILL.
Ich liebe, liebe, liebe dich!

NASTJA.
Lass. Geh zu den anderen.

KYRILL.
Vergiss die Idioten! Du bist wichtig! Mein süßer kleiner Engel!

NASTJA.
Lass das mal keinen hören. Und ich bin kein Engel. (Lacht.)
KYRILL.
Ich liebe, liebe, liebe dich!

NASTJA.
Aua. Lass mich los. Mir tut noch alles weh. Hast du ne Ahnung, wie furchtbar das ist?

KYRILL.
Verzeih, verzeih, verzeih, meine Liebe, mein Engel, verzeih mir!

Nikita kommt in die Küche.

NIKITA.
Kann ich was helfen, Nastja?

KYRILL.
Kannst du nicht anklopfen?

NIKITA.
Klopf-klopf-klopf. Ists gestattet?

KYRILL.
Klopf an deinen Hohlkopf, Kretin!

Will auf Nikitas Kopf klopfen, der weicht aus, geht ins Zimmer zurück.


(Umarmt Nastja.) Ich liebe, liebe, liebe dich… Mein, mein… Es tut mir Leid!..

Nastja nimmt Servietten, geht ins Zimmer, lacht. Kyrill folgt ihr, ist auch vergnügt. Er nimmt den Lachsack.


Sooo! Weiter gehts! Nastja! Bleib hier, setz dich, hör zu! So, Artjom hat seine Geschichte erzählt, und jetzt ist… wer dran? Der Lachsack will noch was hören! Na?

ARTJOM.
Lachsack, Lachsack! Können wir ihm nicht nen Namen geben? Er gehört doch zu uns! Lacht lauter als alle zusammen!

NASTJA.
Klodwig!

NIKITA.
Eusebius! Nein, Alois! Otfried!

KYRILL.
Selber Otfried! Nein! Gottlieb, Gotthold!

ARTJOM.
Ruhe! Ich habs! Ruprecht! Ruprecht! Rup-recht! Hä?

NASTJA.
Toll, find ich gut! Bravo! Hat gleich zwei Bedeutungen: Sack und der mit dem Sack!

KYRILL.
Also, Ruprecht! (Drückt auf den Lachssack, das Gelache erklingt wieder.)
Alle lachen.


Sooo! Artjom hat seine Geschichte erzählt, los, du bist dran! Los! (Boxt Nikita an die Schulter.) Aber was Witziges!

NIKITA.
(Isst.) Witziges? (Zu Nastja.) Ich bin doch schon der Kasper, oder?

Nastja lacht. Nikita schneidet eine Grimasse.


Moment, wartet! Ah, ja!

KYRILL.
Mach schon!

NIKITA.
Also! Ich war mal bei Freunden auf der Datscha. Na ja, wir tranken nicht Tee, wie heute, sondern härte Sachen. So gegen Abend hab ich Lust gekriegt, spazieren zu gehen, frische Luft zu schnappen. Geh raus, in den Wald, und plötzlich steht ein Elefant vor mir in den Büschen.

NASTJA.
Was? Ein echter?

NIKITA.
Wartet! Ein Elefant also. Na ja, zuviel gesoffen. Leg mich auf den Boden, mit der Stirn auf die Erde, tief durchgeatmet, zweimal auf den Kopf. Steh auf. Der Elefant ist immer noch da! Also, komme, was wolle! Ich geh direkt auf ihn zu!

ARTJOM.
Auf das Phantom!

KYRILL.
Die Fata Morgana!

NIKITA.
Genau, auf die Fata Morgana! Und plötzlich grapscht der mit dem Rüssel nach mir!

Alle lachen schallend.


Es war ein echter Elefant! Aus dem Zirkus, einer der Wagen hatte ne Panne, und sie haben die Tiere in den Wald gelassen! Angebunden, natürlich! Der Elefant mit ner Kette an ner Birke! Na? Geil, was?!

Alle lachen schallend. Kyrill drückt auf den Lachsack, der auch lacht.

KYRILL.
Ruprecht muss lachen! Witzig, nicht, Nastja?

NASTJA.
(Zu Nikita.) Das hast du doch erfunden?

NIKITA.
Von wegen! Ich hab ihn hinterher noch mit Brot gefüttert, die anderen geholt, die dann besoffen um ihn rum standen! Das war ein Spaß! Jemand wollte sogar auf ihn raufklettern und eine Spritztour machen, aber da kam der Wärter und hat alle weggejagt.

ARTJOM.
(Lacht schallend.) Und du dachtest, du hättest Wahnvorstellungen!

NIKITA.
(Lacht auch.) Klar! (Steht auf und spielt es für Nastja.) Ich gehe also. Ein Elefant! Leg mich hin. Steh auf. Reib mir die Augen. Denke mir: Na, Nikita, das war einer zuviel!

ARTJOM.
Schnapsnase!

KYRILL.
Ja, ein Kretin! Nach dem Motto: Saufen ist kein Laster, sondern Lebensstil!

NIKITA.
Leute, ich war so gut wie nüchtern! Nüchtern! Und plötzlich ein Elefant! Da wollt ich euch mal sehn!

Alle lachen schallend.

ARTJOM.
Na schön, Kyrill. Du bist dran. Nur, was Witziges, hä?

NASTJA.
(Steht auf.) Ich mach noch mal Tee.

KYRILL.
Bleib sitzen, bleib sitzen. Ich erzähl von Oma Stjoscha.

NASTJA.
(Lacht.) A-a-ah, wie sie gestorben ist, ja?

KYRILL.
Ähä. Also. Vor zwei Jahre, ich war gerade erst aus der Armee wieder da, übrigens waren wir noch nicht verheiratet, hatten nicht mal ne eigene Wohnung, na ja: Meine Oma, Oma Stjoscha, lag im Sterben. Die hat’s getrieben, vier Männer hat sie unter die Erde gebracht, ihr Leben lang gesoffen, und so wies aussieht, geht’s mit ihr nun zu Ende. Und sie liegt im Bett, grölt ein schweinisches Lied, legt einen Stepptanz aufs Fußende, und geht, wie es in Romanen so schön heißt, den Weg allen Fleisches! Na? Geil? (Drückt auf den Lachsack. Gelache. Alle lachen.)
Nastja geht in die Küche.


(Leise.) Okay, das Geld, solang sie weg ist.
Artjom und Nikita holen Geld raus, zählen.

ARTJOM.
Dreihundert.

KYRILL.
As. Du nimmst noch?

ARTJOM.
Ähä, drei Paar.

KYRILL.
As. Ein echtes As! Und du?

NIKITA.
Dreiundsiebzig.

KYRILL.
Warum nicht dreiundsiebzig vierunddreißig? Spinnst du, oder was?

NIKITA.
Es ging nicht anders… Das ist nicht mein Ding… Überhaupt, ich steig wahrscheinlich aus… Ich hab noch vier Paar… Ich kann das nicht!

KYRILL.
Was, was? Aussteigen? Freundchen, hast du vergessen, mit wie viel du in der Kreide stehst? Hä? Ja? Oder was?

NIKITA.
(Leise.) Drei Riesen…

KYRILL.
Eben! Drei! Lass dir was einfallen! Was heißt das, ich kann das nicht… Selbst dafür zu blöd! Dass du mir am Zweiten das Zeug los hast, kapiert? Wofür bezahl ich dich?

NIKITA.
Du bezahlst mich nicht… Ich nehms mir selber…

KYRILL.
Halts Maul! Schluss mit dem Gelaber! Was kosten die Jeans an dir? Die Jacke? Die „Salamander“? Der ganze Mist? Hä? Reicht dafür das Stipendium, das ein zukünftiger Viehdoktor kriegt? Ja? Hä? Hä?

NIKITA.
Nein…

KYRILL.
Nein? Weichei, Schlappschwanz!..

Nastja kommt herein. Kyrill versteckt das Geld. Artjom lacht.

NASTJA.
Hast dus schon wieder mit ihm? (Zu Nikita.) Nimms ihm nicht krumm… Ewig, ewig muss er…

ARTJOM.
Nastjalein! Du bist dran! Erzähl du ne Geschichte! Komm, komm, sonst kriegst du heute noch den Moralischen! Na?

NASTJA.
Schenkt euch ein. Hier, Marmelade.

ARTJOM.
Ihr habt indischen Tee, sehe ich. Woher denn?

NASTJA.
Kyrill kriegt ihn irgendwoher.

Umarmt ihren Mann, Nikita verschüttet Tee.

KYRILL.
Mann, der Teppich hat schon ein Muster! Ungeschickt lässt grüßen, was?

NIKITA.
Tut mir leid… Das wollt ich nicht… Tut mir leid…

NASTJA.
Das macht doch nichts!.. Ja, Kyrill kriegt alles hin! Alles! Schuftet wie ein Verrückter! Stellt euch mal vor, jede Nacht diese Waggons ausladen! Zwei Monate schon! Mein Armer! Armer! Wir brauchen einfach das Geld, versteht ihr?

ARTJOM.
(Lacht schallend.) Ich kann nicht mehr! Kann nicht mehr!

NASTJA.
Was ist denn?

ARTJOM.
Ich musste grad dran denken, wie Nikita im Wald den Elefanten getroffen hat!

NASTJA.
A-a-a-ah… Wir brauchen das Geld wirklich. Wir müssen doch die Wohnung abbezahlen… Unsere schnuckelige Zweizimmerwohnung! Ich kann es immer noch kaum glauben! Und die Küche, habt ihr die Küche gesehen? (Streichelt ihrem Mann über die Schulter, gibt ihm einen Schmatz.)

NIKITA.
Fehlen nur noch die Kinder zum häuslichen Glück.

KYRILL.
Wie das klingt, hä? Wie im Roman - häusliches Glück!

NASTJA.
Nein, Kinder sind momentan nicht drin. Vorerst nicht. Erst mal müssen wir das Studium fertig machen. Kyrill Sergéjewitsch wird Deutsch unterrichten…

KYRILL.
Jawohl!

NASTJA.
… Anastasíja Michájlowna Mathematik… Dann sehen wir weiter…

KYRILL.
Eben, eben! Erzähl jetzt deine Geschichte, du bist dran, Nástjenka! Ruprecht will was zu lachen haben! Auf, auf…

NASTJA.
Was für eine Geschichte? Ach so… Moment. Also. (Spricht sehr traurig.) Ein Bekannter von mir, Rodión Kónschin, er studiert mit uns zusammen, der Hübsche, Große… Eines Tages hat er im Kindergarten den Weihnachtsmann gemacht, für die Kinder. Verteilt die Geschenke und will dafür was Artiges hören. Na ja, dass alle „Danke“ sagen und so. Einer der Kleinen bringt alles durcheinander. Rodion gibt ihm das Geschenk und fragt: „Wie sagt man?“. Und statt „Danke“ sagt der Junge „Mahlzeit“! (Bricht in Tränen aus.) Entschuldigt… (Geht in die Küche.)
NIKITA.
Was hat sie denn?

KYRILL.
Ach… Nichts. Der übliche Weiberkram. Wurde erst gestern entlassen. Macht ihr noch zu schaffen. Halb so schlimm, kriegt sich wieder ein. Ein Kind könnten wir uns jetzt unter keinen Umständen leisten.

SCHWEIGEN.

Stille. Artjom drückt auf den Lachsack, stimmt in das Gelache ein.

ARTJOM.
Was ist? Sollen wir jetzt alle vor Mitleid zerfließen? Hört auf, ja?

KYRILL.
Du quatschst zuviel! Das geht dich nichts an!

NIKITA.
Ich bring dir das Zeug zurück. Ich kann das nicht, ich kriegs nicht hin!

KYRILL.
Nein! (Sehr hart.) Nein! Du bringst sie los! Ist das klar? Und zwar bald! Ich brauch das Geld!..

Es klingelt.


Wer ist das jetzt? (Geht in den Flur.)
NIKITA.
(Leise.) Ich kann die Fresse nicht mehr sehen…

ARTJOM.
Komm schon! Er ist okay, reg dich ab!

Nastja kommt aus der Küche, will auch aufmachen. Kyrill lässt Eva und Xenia herein. Beide tragen Pelzmäntel und sind aufgekratzt. Eva fällt Kyrill um den Hals, bemerkt aber Nastja.

EVA.
Ich bin’s. Hi! Hi! (Gibt Kyrill und Nastja einen Schmatz.)
NASTJA.
Eva? Was machst du denn hier?! Ewig nicht gesehen! Komm rein, kommt rein… Legt ab! So was!

KYRILL.
Halli-hallo! Als hättet ihrs gerochen. Bei uns sind nämlich gerade zwei Herren solo...

EVA.
Was immer du damit auch sagen willst. Ach, eine Kälte! Wir wollten nur schnell einen guten Rutsch wünschen, eigentlich…Ja, und bei der Gelegenheit wollten wir mit dir, Kyrill, was besprechen… Das ist Xenia.

KYRILL.
Ps-s-s-st. Mit der Tür ins Haus! Nachher. Das hat Zeit. Legt erst mal ab! (Hilft Xenia beim Ausziehen.) Trinkt erst mal Tee, wärmt euch auf. Nastja hat grade welchen gemacht…

Die Mädchen drehen sich vor dem Spiegel, schlüpfen in die Hausschuhe, bringen ihre Frisuren in Ordnung und gehen ins Zimmer.

XENIA.
(Leise.) Eva, vielleicht lieber nicht…

EVA.
Hör auf, wird dich schon keiner fressen! Stell dich nicht so an! (Sie gehen ins Zimmer.) Oh, hallo Jungs! Was für Männer! Hallo!

Entdeckt den Tannenbaum in der Ecke. Geht neben ihm in die Hocke, streicht über die Zweige, lächelt gerührt.


Gott… Ihr habt sogar einen Tannenbaum! Hilfe! Wie früher… Gleich singen wir: „Vom Himmel hoch, da komm ich her…“

ARTJOM.
Und trag an meinem Sack so schwer…

EVA.
(Steht auf.) Ich bin Eva. War mit Nastja in einer Klasse. Und jetzt studiere ich…na … Jura!

KYRILL.
Ja? Schon lange?

EVA.
Ja, ja, Kyrill!

Beide lachen.


Und das ist Xenia. Meine Freundin. Hanni und Nanni, sozusagen. Aber nennt sie ruhig Xúscha. Hat wer ne Zigarette?

NIKITA.
Nikita. Studiere am Landwirtschaftlichen.

EVA.
Ach was? Echt?

ARTJOM.
Artjom. Ohne Bildung oder Studienplatz. Und auf Arbeit keinen Bock. Freischaffend!

Alle lachen.


Ich bin noch nicht so weit. Klingt gut: Artjom und Eva, was? Setz dich hierher!

EVA.
Warne nur gleich, verbotene Früchte essen is nich.

Alle lachen, Eva zündet sich eine Zigarette an.

NASTJA.
(Hantiert herum.) Schön, dass ihr vorbeigekommen seid, Mädels! Eine gute Idee! Wir haben keinen Wein, sitzen nur so zusammen und reden… Setzt euch, setzt euch! (Schiebt Xenia.) Hier habt ihr Tassen. Tee, indischer, ja?

EVA.
Geil! Warm, gemütlich, ein Tannenbaum. Geil! Und draußen eine Schweinekälte, minus dreißig mindestens… Geil!

KYRILL.
Und was macht Xuscha?

EVA.
Xuscha, erzähl den Leuten von dir. Sie ist Proletarierin.

XENIA.
Muss diese Ironie ständig sein? Wirklich? Ich bin in der Ausbildung, und? Ist das verboten? Werde Köchin. Ist das so schlimm?

ARTJOM.
Oho! So zierlich und an der Platte?

XENIA.
Platte?

ARTJOM.
Na, die zum Kochen, Braten, Brutzeln… (Lacht schallend.) Kann ich mir vorstellen, so eine niedliche Küchenhilfe mit Kochmütze! Das wär die Frau für mich! Den ganzen Tag ein heißer Ofen!

Alle lachen schallend.

EVA.
Komm, Xuscha, reg dich ab! Nichts gegen Proletarier! Wir sind alle aus demselben Holz. Bist schon in Ordnung. Nur zu klug. In ihren Dorfschulen da werden die so richtig klug gemacht. Sowjetisch, durch und durch.

XENIA.
Was laberst du?

EVA.
Was ist daran schlecht? Ja, sowjetisch. Eben anders als wir Idioten hier in der Stadt…

KYRILL.
Eva, jetzt bring sie nicht so in Verlegenheit!

Nimmt den Lachsack, drückt drauf und hält ihn Eva ans Ohr. Der Lachsack lacht.

EVA.
Gott! Hast du mich erschreckt, Blödmann! Woher hast du das?

KYRILL.
Wer weiß.

ARTJOM.
Er heißt Ruprecht. Hat Kyrill aus Bulgarien gekriegt. Ein Prä-sent! Cool, was?

EVA.
(Betrachtet den Lachsack.) Wahnsinn! So was. Sachen gibt’s. Wie hat doch Leo gesagt, der mit Nachnahmen Tolstoj: „Wie weit entfernt sind wir doch von Europa!“ Hä? (Lacht, Xenia auch.)
NASTJA.
Irgendwo hatte ich doch noch Erdbeermarmelade… (Rennt in die Küche.)
EVA.
(Schnell und leise.) Hör mal, Kyrill! Xuscha bräuchte…

KYRILL.
He, he! Wozu die Eile, ehrlich? Ich weiß, ich weiß! Das machen wir nachher. Du siehst doch, dass es jetzt nicht geht. Nastja ist fertig, braucht Ablenkung… War gestern noch im Krankenhaus, sie ist noch ganz weg…

EVA.
(Nach einer Pause.) Schon wieder? Willst du sie ins Grab bringen?

KYRILL.
Halt dich da raus! Das ist meine Sache! Was mischst du dich dauernd überall ein?

EVA.
Na, es gibt doch auch… Jungs, hört mal weg! Xenia auch! Man kann doch verhüten, verdammt noch mal! Liest du keine Bücher? Oder weißt nicht, wie man das macht? Oder soll ich für dich in die Apotheke, Idiot?

KYRILL.
Krieg dich wieder ein. Ich sag doch: Misch dich da nicht ein! Überall musst du mitmischen! Ich bitte dich, als Freund, als alten Freund: Sie braucht Unterhaltung, Abwechslung, klar? Wir reißen uns hier schon den Arsch auf, erzählen ein Märchen nach dem anderen! Verstehst du das nicht? Nein?

EVA.
(Fährt sich mit der flachen Hand über die Kehle.) Da steht mir deine alte Freundschaft… Na schön. Xuscha, der Tante geht’s schlecht, bist du dabei?

KYRILL.
(Steht auf.) Was hocken wir hier rum? Auf, Stimmung! Ist doch langweilig so! Witze, vielleicht? Artjom, fang an!

ARTJOM.
Hört mal her, Jungs und Mädels, und wenn wir was spielen? Eben, wir werden spielen! So eine nette Gesellschaft, die vorletzte Nacht im Jahr, der Tannenbaum, so nette Mädels…

Nastja kommt herein, bringt Marmelade aus der Küche.

KYRILL.
Lass gut sein, Herzchen. Setz dich, bist genug rumgerannt. Ist alles auf dem Tisch. Na? Komm zu mir, Sonnenschein, neben mich. Mädels, rückt mal…

NIKITA.
Es ist schon spät. Ich geh dann?

KYRILL.
Toll, wie immer, wenn’s interessant wird, verzieht er sich. Wohin willst du? Es ist erst zehn, und das Wohnheim macht vor eins nicht dicht.

NASTJA.
Nikita, bleib noch. Du kannst auch übernachten, nicht, Kiki?

KYRILL.
Wie oft hab ich dir gesagt, du sollst mich nicht so nennen?

NASTJA.
Tut mir leid, ich hab nicht dran gedacht.

KYRILL.
Kiki, Kiki… Klingt wie nicht ganz dicht, ehrlich… Warum nicht gleich Kaka. (Fängt sich.) Artjom, wir wollten doch spielen, oder?

ARTJOM.
Ich warte nur, dass ihr ausgegurrt habt!

NASTJA.
(Isst einen Apfel.) Wir sind schon fertig! Was für ein Spiel?

ARTJOM.
(Tritt auf.) Also! In der vorletzten Nacht des Jahres macht es besonders Spaß, Kinderspiele zu spielen! Weil Erwachsene, und wir hier sind ja schon lange erwachsen, vor dem neuen Jahr wieder Kinder werden, klar?

KYRILL.
Du bist ja ein Philosoph! (Lacht.)
ARTJOM.
Bitte? Hab ich nicht Recht, Eva?

EVA.
(Raucht.) Aber sicher, sicher. Mach weiter!

ARTJOM.
(Stellt sich in Pose.) In der vorletzten Nacht des Jahres tanzen Erwachsene Reigen und singen: „Vom Himmel hoch da komm ich her!“ Richtig, richtig: „Und trag an meinem Sack so schwer“!

Alle lachen schallend.


Und wir werden auch singen. Später. Hi-interher! Aber erst spielen wir… Pfänder!

EVA.
Gott! Ein Glück nicht Flaschendrehen.

ARTJOM.
Nieder mit der Sauferei! Nüchtern sein heißt die Devise! Flaschen drehen wir nicht!

EVA.
Man könnte ja auch Milchflaschen nehmen, oder ein Gurkenglas. Oder? Sich mal wieder sattknutschen!

KYRILL.
(Klopft auf die Sessellehne.) Eva!

EVA.
Is ja gut, is ja gut!

ARTJOM.
Also! Ich bin der Gärtner. Nennt mir Blumen. Na, Tempo!

XENIA.
Wie geht das? Wir haben das nie gespielt…

ARTJOM.
Schön, dann lasst uns mal den Vertretern des Proletariats das bourgeoise Spiel der Großstadtkinder beibringen. Nun, eine Blume?

XENIA.
(Ziert sich.) Na schön… Ich bin die Rose! (Kichert.)

EVA.
(Plötzlich.) „Die Rose ist eine Blume. Der Spatz ein Vogel. Russland mein Vaterland. Der Tod unumgänglich…“ (Sieht Nastja und Kyrill an.)
ARTJOM.
Was is nu kaputt?

EVA.
Nichts. Musste nur an was denken… Ich bin die Margerite. Er liebt mich, liebt mich nicht. Ohne mich keinen Schritt, oder einen Tritt. (Sieht Nikita an.)

KYRILL.
Schön, ich der Krokus! Ich seh doch so aus?

ARTJOM.
Und wie! Nastja?

NASTJA.
Die Lilie. Die ist die schönste… Stimmts, Kyrill?

KYRILL.
Stimmt genau.

ARTJOM.
(Zu Nikita.) Hier spielt die Musik! Und du, mach schon?

NIKITA.
Ich? Mal überlegen. Eine Blume mit „der“… der Kaktus!

Alle lachen schallend. Nastja hält sich den Bauch.

ARTJOM.
Nikita, was soll das?! Das geht nicht, verstehst du? In dem Spiel heißt es: Oh! Was ist? Ich bin verliebt? In wen? In den Kack-tu-s?

Gelächter.


Das geht doch nicht. Das klingt doch... , verstehst du? Hier sind immerhin Damen, und du willst der Kaktus sein! (Lacht schallend.) 

NIKITA.
Gut, also…

KYRILL.
Die Aster, und basta!

NIKITA.
(Er versteht endlich, fängt an zu lachen, bricht plötzlich ab, scharf.) Nein, ich bin der Löwenzahn.

ARTJOM.
Wunderbar. Also. Die Rose, die Lilie, der Krokus, die Margerite, der Löwenzahn. Habens sich alle gemerkt? Das Spiel beginnt. Ich geb das Tempo vor. Die Antwort muss schnell kommen, ohne lange zu überlegen, ohne langes Eierkraulen… Oh, Verzeihung, meine Damen, das Wort „überlegen“ nehm ich zurück!

Gelächter.


Also! Ich kam als Gärtner auf die Welt, doch alles Grün ist mir vergällt, außer… der Margerite!

EVA.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

EVA.
Ich bin verliebt.

ARTJOM.
In wen?

EVA.
Den Krokus!

KYRILL.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

KYRILL.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

KYRILL.
Die Lilie!

NASTJA.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

NASTJA.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

NASTJA.
Den Löwenzahn!

NIKITA.
(Nach einer Pause.) Ich?

ARTJOM.
Du bist raus! Gib ein Pfand ab! Du hättest sagen müssen: „Oh!“ Verstehst du? „Oh!“

Alle lachen schallend.

NIKITA.
(Schnell.) Einmal ist keinmal. Oh!

ARTJOM.
Schön, meinetwegen. Was ist?

Weiter gewinnt das Spiel immer mehr an Tempo, alle schreien, kreischen, klatschen in die Hände. Das Spiel macht allen einen Riesenspaß. Aber gleichzeitig müssen die Beziehungen der Personen klar herauskommen können.

NIKITA.
Ich bin verliebt.

ARTJOM.
In wen?

NIKITA.
Die Lilie!

ARTJOM.
Schneller!

NASTJA.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

NASTJA.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

NASTJA.
Die Margerite!

EVA.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

EVA.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

EVA.
Den Löwenzahn!

NIKITA.
(Nach einer Pause.) Wieder ich?

ARTJOM.
Jetzt bist du raus! Zweimal ist einmal! Du hättest gleich „Oh!“ sagen müssen. Her mit dem Pfand! Deine Uhr zum Beispiel! Komm, mach schon! Los?!

NIKITA.
(Schmunzelt.) Bitteschön… Ich find das natürlich… irgendwie ganz witzig…

Artjom nimmt ihm die Uhr ab.

ARTJOM.
Ja, ja! Weiter geht’s ohne den Kaktus… Ich mein, Löwenzahn!

Alle lachen.


Ich versteh dich einfach nicht, Nikita. Sieh mich an – ich bin voll da! Kapier auf Anhieb, nicht? Und du? Ewig, bis du mal was raffst… Egal! Also! Ich kam als Gärtner auf die Welt, doch alles Grün ist mir vergällt, außer… der Margerite!

EVA.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

EVA.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

EVA.
Den Krokus!

KYRILL.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

KYRILL.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

KYRILL.
Die Rose!

XENIA.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

XENIA.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

XENIA.
Den… Na… Löwenzahn!

ARTJOM.
Und du bist raus! Der Löwenzahn ist längst gepflügt! Ein Pfand, wenn ich bitten darf, Madame!

XENIA.
(Lacht.) Was denn?

ARTJOM.
Irgendwas Wertvolles. Damit du die Aufgabe hinterher auch machst. Denn, wenn nicht, kriegt das Pfand der Ge-win-ner!

XENIA.
Die Ohrringe, vielleicht… Von Mama… Die sind aus Gold. Ja?

ARTJOM.
Hauptsache, sie sind nicht von Papa! Und nicht „ja“, sondern „jawohl“! Her damit! Weiter geht’s!

Alle lachen.

NASTJA.
Artjom, du bist klasse! Das Spiel gefällt mir! Es ist wie früher! Nicht, Kyrill?

KYRILL.
(Gibt ihr einen Schmatz.) Ach du, mein Engel!

ARTJOM.
So! Ich kam als Gärtner auf die Welt, doch alles Grün ist mir vergällt, außer… der Margerite.

EVA.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

EVA.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

EVA.
Den Gärtner.

NASTJA.
Oh!

EVA.
Ah. Beide draußen. Der Gärtner, weil er „Oh!“ nicht gesagt hat, und du auch, Nastássia. Beide! Beide!

ARTJOM.
Ich wollts gerade sagen. Nein, das ist ungerecht! Nein, nein! Ich bleib drin!

EVA.
So was haben wir früher „Schmu“ genannt. Mach keinen Schmu. Ihr seid beide raus! Übrig bleiben der Krokus und ich! Der süße, kleine Krokus und ich! (Lacht schallend.)
XENIA.
Eben, Eva hat Recht! Pfand her! Nikita und ich sind draußen, und ihr auch!

ARTJOM.
Ich beuge mich der Stimme des Volkes – bitte. (Zieht seinen Ring vom Finger, zeigt ihn allen.) Hier, mein Pfand. Und deins, Nastja?

NASTJA.
Zwei Silberlöffel! (Lacht schallend.) 

ARTJOM.
Na ja. Das heißt, übrig sind der Krokus und die Margerite. Ich mach den Anfang, spiel aber nicht mehr mit. Ihr müsst ohne mich weitermachen, klar? Also! Ich kam als Gärtner auf die Welt, doch alles Grün ist mir vergällt, außer… der Margerite!

EVA.
Oh!

ARTJOM.
Was ist?

EVA.
Ich bin verliebt!

ARTJOM.
In wen?

EVA.
Den Krokus!

KYRILL.
Oh!

ARTJOM.
Und jetzt allein!

EVA.
Was ist?

KYRILL.
Ich bin verliebt!

EVA..
In wen?

KYRILL.
Die Margerite!

EVA.
Oh!

KYRILL.
Was ist?

EVA.
Ich bin verliebt!

KYRILL.
In wen?

EVA.
Den Krokus.

KYRILL.
Oh!

EVA.
Was ist?

KYRILL.
Ich bin verliebt!

EVA.
In wen?

KYRILL.
Die Margerite.

EVA.
Oh!

KYRILL.
Was ist?

EVA.
Ich bin verliebt!

KYRILL.
In wen?

EVA.
Geh zum Teufel.

Alle lachen.


In den Gärtner, damit dus weißt… Schön, ich hab verloren, sonst hätten Kiki und ich…

KYRILL.
Eva!

EVA.
Pardon, Kyrill und ich bis morgen früh weitergemacht. Mein Pfand… (Wühlt in ihrer Handtasche.) Hier! Mein Pass. Bitte! (Zündet sich wieder eine Zigarette an.)
ARTJOM.
So! Kyrill, Gesicht zur Wand! Du stellst die Aufgaben! Keiner sagt vor! Jetzt wird’s spannend! Fertig? So, was soll der tun, dessen Pfand in meiner Hand? (Hält den Pass hoch.)

KYRILL.
(Tritt auf.) Hat eigentlich keiner von euch mitgekriegt, dass ich der Beste war, hä?

ARTJOM.
Der Bester, der Beste! Was soll das Pfand jetzt tun?

KYRILL.
Immer mit der Ruhe! Lass mich erst mal was ausdenken, so was, was Originelles… Ja! Ja! Dieses Pfand… Dieses Pfand, dieses Pfand soll den Notarzt holen und sich verarzten lassen, das heißt vorübergehend zum Notfall werden! Hä? Wie hab ich das gemacht?

Gelächter.

EVA.
Seeehr originell! Das kann ja heiter werden!

ARTJOM.
Ruhe, nicht vorsagen! Weiter! Und dieses Pfand in meiner Hand? (Hält den Ring hoch, alle kichern.)
KYRILL.
Hmmmmm… Dieses Pfand soll ins Treppenhaus, an irgendeiner Tür klingeln und den Nachbarn einen Schreck einjagen!

ARTJOM.
Na, die können sich auf was gefasst machen!

NASTJA.
(Lacht.) Lieber nicht, lieber was anderes!

EVA.
Doch, doch! Und du lass den Ring liegen, mach erst die Aufgabe! Och, so ein Schlitzohr, dieser Gärtner! Hinlegen, los!

Allgemeines Gelächter.

ARTJOM.
(Legt den Ring auf den Tisch.) Soooo… Und dieses Pfand? (Hält die Ohrringe hoch.)
KYRILL.
Dieses Pfand… dieses Pfand… dieses Pfand… besorgt eine Flasche Wein! Sofort! Gleich! Wo auch immer!

XENIA.
Die Geschäfte haben schon zu…

KYRILL.
Mein Name ist Hase! Ich will es so!

EVA.
Xuscha, kein Problem, ich helf dir!

ARTJOM.
Mann, Eva, sag ihm doch nicht vor. Halt bitte die Klappe, wenigstens eine Minute!

EVA.
Ja, ja! Ich hab sie schon gehalten.

ARTJOM.
Was soll dieses Pfand tun? (Hält die Silberlöffel hoch.) 

KYRILL.
Ja-a-a-a… Was derjenige, tun soll, ja? Gut. Dreimal krähen wie ein Hahn und das Geschirr abwaschen!

NASTJA.
Das wird prompt erledigt!

ARTJOM.
He-e-e! Kyrill, geht’s nicht origineller? Das ist doch banal. Krähen wie ein Hahn, Geschirr waschen, sag doch gleich: unter den Tisch kriechen! Is doch blöd! Komm, streng deinen Grips an, der Mensch soll schwitzen für sein Pfand! Sollen wir hier für Gold und Silber krähen und unter Tische kriechen? Das ist weder witzig noch spannend! Komm, setzt dein Hirn in Bewegung!

Pause.


So! Und was soll dieses Pfand tun?

Artjom hält die Uhr hoch, das Armband klackt leicht. Alle kichern unterdrückt. Pause.

KYRILL.
(Schweigt lange.) Dieses Pfand, dieses Pfand, dieses Pfand (Dreht sich im Sessel herum, sieht alle an und sagt scharf, aber mit einem Lächeln.) soll jemanden umbringen.

Alle verstummen. Lächeln dümmlich. Wissen nicht, ob sie lachen sollen oder…


Na, Artjom, ist die Aufgabe schwer genug? Originell genug? Wer hat sie? Doch nicht du, Nikita? O-o-o-oh…

XENIA.
Wie – umbringen? Echt?

KYRILL.
Eigentlich schon „echt“. (Lacht schallend.) Ich dachte, es wär Artjoms Pfand, ich konnte ja... Der hätt das drauf, der kriegt auch das hin, wo andere passen! Ein richtiger Mann eben! Aber Nikita… (Lacht schallend.) Soll er halt jemanden moralisch umbringen. Das schaffst du doch? Einen von uns! (Scharf, hart.) Hier und jetzt, hä? Hä?

SCHWEIGEN. Stille.

EVA.
Da spiel ich nicht mehr mit, was?

Alle lachen, zeigen mit dem Finger auf Nikita. Der ist bleich geworden.

NASTJA.
(Lacht schallend, hält sich den Bauch.) Du hast Ideen, Kyrill, Mann oh Mann… Spinner, den armen Kerl so zu erschrecken!… (Lacht schallend.) Na schön. Das Geschirr muss ich nachher eh abwaschen, aber krähen kann ich gleich. (Kräht leise.) Kikeriki, Kikeriki, kikeriki! Nikita, vergiss es schon, hats dir die Sprache verschlagen?

Alle lachen. Nastja geht in die Küche.

EVA.
Also! Xuschas Aufgabe übernehm ich. Sie ist neu, und überhaupt… Xuscha, im Flur in meinem Täschchen ist ein Fläschchen… War eigentlich für morgen gedacht, aber wenns hier schon ne Fete gibt, geh ich gern ans Eingemachte. Hol sie her!

Xenia geht in den Flur. Kyrill steht auf, macht Musik.

KYRILL.
(Geht gutgelaunt durchs Zimmer, die Hände in den Hosentaschen.) Hab ich mir doch gut ausgedacht, was? Jetzt lass ich die Puppen tanzen! Wer ist der nächste? So was muss einem einfallen, was?

EVA.
Eingefallen – reingefallen, hm?

Alle lachen. Nur Nikita steht immer noch reglos da. Plötzlich rennt er in den Flur.

NIKITA.
Ich geh!

Zieht sich im Flur an. Im Zimmer spielt Musik.

XENIA.
(Im Flur, die Flasche in der Hand.) Gehst du schon?

NIKITA.
(Bestimmt.) Ja. Jemanden umbringen.

XENIA.
(Lacht.) Ist es immer so lustig bei euch? Das Spiel muss ich mir merken. Das muss ich mal mit den Mädchen im Wohnheim spielen! Ein klasse Spiel, nicht, Nikita?

NIKITA.
(Grinst.) Warum redest du mit mir, als wär ich behämmert? Du glaubst es auch nicht, was? (Packt Xenia am Arm, drückt sie gegen die Wand.) Du glaubst es nicht, ja? Ja? Ja? Hältst mich auch für unterbelichtet, ja? Für einen Idioten, ja? Hä? Sag? Sag?

XENIA.
(Erschrocken.) Nein… Das tut weh… was hast du… Lass mich… Ich… Mir…

NIKITA.
Du wirst schon sehen, ihr alle werdet schon sehen! (Stößt Xenia weg, geht hinaus, knallt die Tür zu.)
EVA.
(Ruft.) Xenia, was machst du? Schläfst du? Bring endlich die Flasche her!

XENIA.
(Kommt ins Zimmer.) Sagt mal, euer Freund ist ja komisch… Ihr werdet schon sehen, hat er gemeint… Der bringt noch wirklich einen um, hm? Mir hat er schon fast den Arm gebrochen… Habt ihr gehört, wie er die Tür zugeknallt hat? Der Putz ist fast runtergekommen … Ich hatte richtig Angst…

Artjom und Kyrill lachen.

KYRILL.
Sieh mal, wie die zittert! Komm, Xuscha, mach dir nichts draus! Der hat nen Schuss! Aber ja doch, gleich schleppt er uns ne hübsche, nette Leiche an!

ARTJOM.
(Zu Eva.) Mir ist überhaupt aufgefallen, dass alle Doolittles, Tierärzte, nicht ganz dicht sind. Jeder Hund auf der Straße kriegt was von ihm! Jeder Elefant! Er hat immer Essensreste in den Taschen!

EVA.
Ist er wirklich am Landwirtschaftlichen?

ARTJOM.
Sicher! Wird Tierarzt! Schöner Beruf, was? Da schnallste ab!

XENIA.
So, so, Doktor Doolittle? Seltener Beruf… (Spielt.) Und mir hat er fast den Arm gebrochen, so was…

KYRILL.
Was erwartest du? Von einem Pferdedoktor?

XENIA.
Dann muss er auf dem Land arbeiten? Ist er vom Land? Wie interessant!

EVA.
(Hat es satt.) Is ja gut jetzt!

Kyrill macht die Flasche auf.

KYRILL.
Stadtmensch. Will aber aufs Land. Irgendwo nach, pardon, Fliegenscheiß. Rindviechern auf die Beine helfen. Die armen Viecher!

XENIA.
Schon komisch… Ich vom Land in die Stadt, und er andersrum…

KYRILL.
Andersrum, eben. Wie in dem Witz: der eine stirbt an Verstopfung, der andere andersrum. Unter uns, was meint ihr, warum ich diese Null hier dulde? Nur wegen Nastja. Er ist bis über beide Ohren in sie verknallt, das habt ihr ja gesehen. Betet sie an. Macht mir nichts. Von mir aus. Frauen gefällt so was. Davon werden sie nur besser, blühen auf…

EVA.
Werden schwach und schmelzen dahin.

KYRILL.
Eben. Schmelzen dahin! Eine Frau wird geboren, damit man sie liebt! (Setzt sich zu Eva, legt den Arm um sie.)
EVA.
(Grinst.) Monster! Wie beim Schach, hundert Züge im voraus geplant…

KYRILL.
Wieso Monster? Ich bin absolut normal. Ich liebe, ja, ja, ja, ich liebe meine Frau und will, dass sies gut hat…

EVA.
Das merkt man.

KYRILL.
Sei still!

Nastja kommt herein.


Nicht wahr, Schatz?

NASTJA.
(Hat etwas aus der Küche gebracht.) Wovon habt ihrs?

KYRILL.
Von deinem Bewunderer, Nikita.

NASTJA.
Wo ist er überhaupt?

KYRILL.
Beleidigt nach Hause gerannt. Und morgen kommt er wieder angeschlappt, in aller Herrgottsfrühe, ich kenn ihn doch. Diese Mimose!

NASTJA.
Er ist eben anders. Ihr müsst euch ja immer über ihn lustig machen! Der reinste Prügelknabe!

EVA.
Wir haben uns nicht über ihn lustig gemacht! Ich hab ihn überhaupt zum erstenmal gesehen!

ARTJOM.
Ich kenn ihn zwei Jahre und mach mich auch nicht lustig. Kyrill auch nicht. Wozu auch! (Lacht schallend.)
KYRILL.
Pass mir auf, Anastassia Michailowna, verlieb dich nicht in ihn! Ich bin ein taffer Kerl, du kennst mich! Lange guck ich mir das nicht an, ihr lauft mir beide ins Messer, im wahrsten Sinne des Wortes!

NASTJA.
U-u-uh! Hab ich Angst! (Lacht, zerzaust Kyrill die Haare.)

EVA.
So, bevor hier vollends die Familienidylle ausbricht, schenk uns lieber ein, Artjom! Wir müssen uns Mut antrinken, bevor wir an unsere Aufgaben gehen, du dir die Nachbarn vorknöpfst und ich den Notarzt.

Alle lachen.

XENIA.
Vielleicht lieber nicht?

KYRILL.
Und ob! Pass und Ring hab ich. So kriegt ihr sie nicht!

Xenia nimmt ihre Ohrringe.

NASTJA.
(Lacht.) Wartet, ich bring Wurst. Und Brot. Moment. (Geht in die Küche.)

EVA.
Und Gläser! (Nimmt das Telefon, wählt, spricht mit ernster Stimme, atemlos, sehr realistisch.) Hallo, hallo? Ein Notfall! Einer Frau geht’s schlecht! Das Herz! Nein, hilft nicht! Bitte, schnell! Wie alt? Zwanzig... Gott, wozu der Name? Ein Notfall, verstehen Sie, dringend! Zwanzig Jahre, Eva Shemtschúshnikowa! Nicht Vera, Eva! E-va! Adresse? Lérmontow…. (Hält den Hörer zu, flüstert Kyrill zu.) Nummer?

KYRILL.
(Lacht.) Sechsundvierzig!

EVA.
Hallo? Hören Sie, Lermontow sechsundvierzig, Wohnung vierundzwanzig, ja, ja, ja! Wir warten! (Legt auf.) Pu-uh! Eva Shemtschushnikowa ist krank… (Lacht.) Was für gleichgültige Stimmen die haben – es ist nicht zu fassen. Du krepierst, aber erst mal Name, Adresse, wie alt. Darauf angestoßen, Kinder...

Alle lärmen, stoßen an, trinken.

NASTJA.
(Lacht.) Vielleicht braucht jemand wirklich den Notarzt, und ihr blockiert ihn! Dass du dich nicht schämst, Eva!

EVA.
(Zieht einen Sessel ans Fenster.) Ich werde hier sitzen, und ihr wuselt um mich rum. Hast du Baldrian? Nastja, her damit!

ARTJOM.
Eine Schauspielerin! Und will Jura studieren! (Lacht.)
EVA.
Jura. Fachbereich Gynäkologie. Oberuntersuchungsrichter für besonders heiße Fälle.

Alle lachen.


Die Flasche, weg mit der Flasche! Nastja, verspritz den Baldrian, damit es riecht! (Setzt sich in den Sessel.) Wenns ein junger ist, mach ich ihn an! Ich steh auf Ärzte!

ARTJOM.
Auch auf Tierärzte?

Gelächter.

NASTJA.
(Verspritzt den Baldrian, lacht.) Nein, im Ernst? Vielleicht braucht wirklich jemand den Notarzt, und wir blockieren ihn!

EVA.
Vielleicht, vielleicht... (Knöpft die Bluse auf, zerzaust sich die Haare.) Ganz ruhig, Nastassja. Mit deinen pädagogisch wertvollen Ansichten klär mal deine Schüler auf, nicht mich. Wer gehängt werden soll, ersäuft nicht. Außerdem hat der Sensenmann sein Soll in diesem Jahr schon erfüllt... Und überhaupt! Einmal im Leben darf ich mir den Notarzt doch wohl holen? Vielleicht geht’s mir ja wirklich gleich beschissen (Schreit.) Luft! Luft! Ich krepiere! (Wischt die Tränen ab, lächelt, muss aber wirklich heulen.)
Kyrill lächelt, Artjom lacht schallend.

KYRILL.
Eva, Eva! Was ist denn? Hör auf! Ist dir schlecht?

ARTJOM.
Ein tolles Weib! Schauspielerin! Was für ein Talent geht da verloren! Hä? Guck dir an, wie echt die heult! Gut so, gut, damit das Gesicht entsprechend aussieht! Geil, Eva!

EVA.
Halt dein Maul, du Penner! Alle halten das Maul! (Weint.) 

ARTJOM.
Was ist los? (Steht auf, geht zu Eva.) 

Es klingelt.

XENIA.
Das ist er!.. Ging ja fix!..

KYRILL.
(Leise.) Alle auf die Plätze! Wer A sagt, muss auch B sagen! Und dass keiner loslacht! Keiner! Konzentration! Im Haus ist eine Kranke! Eva! Konzentration, klar?

Eva sitzt im Sessel, macht die Augen zu, legt den Kopf nach hinten. Xenia versteckt die Flasche. Kyrill und Artjom machen auf. Ein Arzt um die fünfundzwanzig und ein Mädchen im weißen Kittel, die Arzthelferin, nicht älter als siebzehn, kommen herein. Sie hat ein Köfferchen in der Hand.

ARZT.
Tag. Haben Sie den Notfall?

KYRILL.
(Mit beneidenswerter Selbstbeherrschung.) Ja, ja, Doktor. Kommen Sie, bitte. Wir saßen hier, haben Tee getrunken... Und plötzlich wurde ihr schlecht... Baldrian hilft nicht. Ich weiß nicht... wir wissen nicht, was wir machen sollen... Hier durch, am Fenster, bitte... Da ist sie. Eva, der Arzt ist da, gleich wird alles gut... Hier lang, bitte.

Arzt und Schwester gehen ins Zimmer, grüßen. Der Arzt nimmt Evas Hand, fühlt den Puls und schaut sich gleichzeitig in der Wohnung um. Plötzlich zieht Eva den Arzt zu sich, und er findet sich verdattert in ihren Armen wieder.

ARZT.
Eva? Du? Seit wann hast dus denn am Herz? Na?

EVA.
(Lacht schallend, drückt ihn an sich.) Das ist ja ein Ding! Sergej, dass wir dich geholt haben! Ich hab dich eine Ewigkeit nicht gesehen! So ein Zufall, was!

ARZT.
(Steht auf, bringt seinen Kittel in Ordnung.) Tjaaaaa.... Eine schöne Kranke... Oh-oh...

Alle brechen in schallendes, fast hysterisches Gelächter aus. Nastja hält sich am Türrahmen fest, fasst sich an den Bauch. Kyrill und Artjom lassen sich in die Sessel fallen, werfen die Beine hoch. Xenia lacht, hält sich den Mund zu. Die junge Krankenschwester kann sich auch nicht beherrschen und prustet. Auch der Arzt lacht. Kyrill drückt zu allem Überfluss auf den Lachsack! Ruprecht wiehert lauter als alle zusammen.

EVA.
(Absolut ernst.) Was gibts da zu lachen? Das ist Sergej, ein alter Freund von mir... Alberne Affen! (Muss selber lachen.) Komm, setz dich. (Rückt ihren Sessel an den Tisch. Zu Lilija.) Sie auch. Macht Pause. Ich musste mein Pfand einlösen, verstehst du, Sergej? Nastja, wo sind die Gläser? Xuscha, die Flasche her, ich will mit Sergej aufs Neue Jahr anstoßen! Ich musste das Pfand einlösen, verstehst du, ich konnte ja nicht wissen, dass du kommst.

ARZT.
(Nimmt die Mütze ab, lächelt gutmütig.) Schon klar. Nur das nächste Mal, wenn ihr Pfänder spielt, lasst vorher den Lift reparieren, damit wir nicht zu Fuß in den vierten Stock latschen müssen. Dir fallen auch so schon bis Schichtwechsel die Beine ab, und dann ihr noch mit euren Pfändern...

EVA.
Sergej, verstehst du, wir wollten am Jahresende wieder Kinder sein, wie es früher war, na ja... Das ist Sergej. Das ist Kyrill, Artjom, Nastja, Xuscha... So. Und ihr?

ARZT.
Das ist meine Kollegin – Lilja. Praktikantin.

KYRILL.
Lilja, setzen Sie sich, warum stehen Sie?

LILJA.
Wir müssen fahren, Sergej Petrowitsch. Es warten doch Patienten.

ARZT.
Die werdens überleben. Schließlich sind wir nicht der einzige Krankenwagen in der Stadt. Sind wir nicht im Einsatz? Eben. Leisten Erste Hilfe? Also. Setz dich.

Lilja setzt sich auf die Sofakante, legt ihr Köfferchen auf den Schoß.

EVA.
Also denn! Auf ein gutes Neues! Neues Spiel, neues Glück!

NASTJA.
Dürfen Sie überhaupt?

LILJA.
Nein, nein, wir trinken nichts.

ARZT.
Lilja nicht, ich schon. Wir haben noch die ganze Nacht vor uns, da muss man sich stärken...

XENIA.
Ist nicht einfach, was?

ARZT.
Beschwerden, dauernd. Keinem kann mans recht machen, allen geht’s zu langsam, hilf hier, hilf dort. Neuerdings ist das Volk ja aufgeklärt, über Medikamente wissen sie alles, womit und wie behandelt wird. Versuch mal, schief zu gucken oder zu gähnen, wenn sie ihre Kenntnisse ausbreiten, und schon hagelt es Beschwerden, man hätte keine Ahnung. Ich hab mir ja umsonst sechs Jahre lang in den Vorlesungen den Hintern wundgehockt! Alle sind so gescheit, und ich der Trottel!... Na ja, Prost!

LILJA.
Sergej Petrówitsch!

ARZT.
Du hast nichts gesehen!

Sie trinken.

EVA.
(Isst.) Sergej hab ich bei Nina kennen gelernt. Die hab ich auch ewig nicht gesehen. Wie geht’s ihr... Ich mein, euch?

ARZT.
(Isst.) Keine Ahnung. Woher soll ich das wissen?

EVA.
(Schweigt lange.) War das mit euch... nichts Ernstes? Ich dachte...

ARZT.
Falsch gedacht. Nina ist in Ordnung. Ein guter Kerl. Aber ich bin verheiratet, habe zwei Kinder. Sich eine Geliebte halten ist da nicht drin – money-money braucht es dafür...

EVA.
Wie... verheiratet? Hä?.. Du hast ihr doch gesagt, du wärst solo? Sie hat doch so mit dir gerechnet? Dachte, du heiratest sie? Ich war ja deshalb nie mehr bei ihr, weil ich ganz neidisch war, wie gut es mit euch geklappt hat. Sie dachte... Du warst doch ihre letzte Chance?!

KYRILL.
Na, Eva, Eva, mach mal halblang!

ARTJOM.
Hat eine Frau ihre letzte Chance, sollte sie in Rente gehen!

EVA.
Halts Maul! Du hast es ihr versprochen...

ARZT.
(Zu Artjom.) Eben, du hast ganz Recht. Ich habe sie ehrlich gesagt ganz schön lange nicht rumgekriegt... Ihr müsst schon entschuldigen, ich nehm nie ein Blatt vor den Mund, sage immer offen und ehrlich, was ich denke. Ich hab sie wirklich lang nicht rumgekriegt. Wieso sie gezickt hat, weiß der Henker. Richtig stur war sie, aber ich bin hart im Nehmen, was ich will, krieg ich. Na ja, da hab ich ihr eben das ein oder andere gesagt. Und als ich sie rum hatte, hat ich keinen Bock mehr. Ganz einfach.

EVA.
Das ist gemein!

ARZT.
Komm, komm! Lass gut sein! Wir sind nicht im Theater! Nimm das Leben wie es ist! Sieh dich selber an! Du und deine Nina... (Grinst.) Kurz gesagt, jeder – wie ers verdient... Ich hab nur gemacht, was alle machen. Mit solchen Küken. Solchen Damen. Tja. Warum rechtfertige ich mich eigentlich vor dir?

EVA.
Weißt du, so was wie dich nennt man Arschloch!

ARZT.
(Ruhig.) Man sagt viel, wenn der Tag lang ist.

KYRILL.
Eva! Eva!

EVA.
Arschloch! Arschloch! Arschloch! (Geht ans Fenster.) 

LILJA.
Kommen Sie, wir müssen... (Steht auf, geht in den Flur.)

KYRILL.
Eva, spinn jetzt nicht rum, ja?

ARTJOM.
(Steht auf, legt den Arm um Eva.) Ruhig Blut, reg dich nicht so auf, hm? Ganz ruhig...

EVA.
Hände weg!

ARZT.
(Wischt sich mit einer Serviette den Mund, als wäre nichts gewesen.) Ihr spielt also Pfänder? Juckt euch die Kindheit im Hintern? Eine hübsche Wohnung... Ja, lustige Notrufe haben wir heute, Mannomann! Erst eine Scheintote vier Stockwerke auf der Bahre runtergetragen. Lilja und ich, zu zweit. Ist ja sonst keiner da, wer will schon vor Silvester arbeiten. In der nächsten Wohnung hat der Ehekrieg getobt. Dafür hab ich einen Blick, bin lang genug Notarzt. Die Frau hat angerufen, um ihrem Mann einen Denkzettel zu verpassen, liegt sozusagen im Sterben, das Herz. Ich mess den Puls: die ist gesund wie ne Jungkuh. Was tun, irgendwas muss ich ihr geben, sonst hast du hinterher nur wieder Scherereien. Also geb ich der hysterischen Kuh Levomizitin. Das Zeug ist höllisch bitter, kaum auszuhalten. Und sag ihr: Kauen. Nicht schlucken, schön kauen.

Xenia, Kyrill und Artjom lachen.


Die Ärmste, kaut und kaut, und solche Tränen, wie meine Faust, laufen ihr übers Gesicht...

Alle lachen, Eva geht in den Flur.


Sie schluckt, und ich frage: „Schon besser?“ Ganz teilnahmsvoll, richtig fürsorglich. Sie heult und meint: „Ja-a-a, viel besser!..“ Die wird es sich das nächste Mal zweimal überlegen, bevor sie den Notarzt holt... Aber, wir müssen jetzt wirklich...

EVA.
(Im Flur leise zu Lilja.) Glaub ihm nicht! Hörst du? Ich weiß, ich sehs – er hat auch dich schon im Visier! Wie jede! Das Schwein! Er lügt. Glaub ihm nicht. Glaub ihm bloß nicht!

ARZT.
(Im Zimmer.) Ja, ja! Solche Tränen, wie meine Faust! Die überlegt es sich das nächste Mal zweimal...

LILJA.
(Im Flur.) Ich bitte Sie. Haben Sie was gegen ihn? Er ist immer nett, sehr nett! Er wollte Sie bloß ärgern! Meinen Sie, es macht Spaß, umsonst einen Einsatz zu fahren, damit sich andere amüsieren? Meinen Sie, uns macht das nichts? Er ist einfach sauer, weil er umsonst hier ist, deshalb hat er Sie geärgert.... Er liebt seine Arbeit, kennt sich aus. Er ist sehr nett und ganz und gar nicht so, wie Sie denken. Verstehen Sie?

EVA.
Schon klar, schon klar... Du bist verknallt in ihn... Na ja, mehr als seine nächste... Mädchen, hinterher ist es zu spät, hörst du?

LILJA.
(Trocken.) Sparen Sie sich das. Ich verstehe Sie nicht. Sergej Petrowitsch ist ein sehr netter, aufmerksamer und hilfsbereiter Mensch. (Geht hinaus.)
Alle kommen in den Flur, verabschieden den Arzt.

KYRILL.
Eva! Du hattest doch nur ein Glas, oder? Komm, krieg dich ein! Nastja, kümmre dich um sie!

Eva geht ins Zimmer.

NASTJA.
Hier, ein paar Brote! Mit Wurst und Käse! Sie haben ja die ganze Nacht noch vor sich...

ARZT.
Danke! Das ist genau das Richtige. Guten Rutsch! Holt ihr als nächstes die Feuerwehr? Oder den Kammerjäger? Rettet uns vor einer Kakerlakeninvasion? Also, machts gut. Nur uns lasst in Ruhe, ja? Tschau! War nett, euch kennen zu lernen. (Schüttelt den Männern die Hand.) Wenn was ist – hier meine Karte. (Geht hinaus.)
KYRILL.
(Ruft ihm nach.) Machs gut! Und überhebt euch nicht!

Alle gehen wieder ins Zimmer, reden durcheinander. Kyrill steht im Flur und bewegt die Lippen, liest die Visitenkarte.


(Kommt ins Zimmer.) Prima Kerl!

ARTJOM.
Und fix. Ohne Palaver. War drei Minuten hier, und es ist, als würden wir uns ewig kennen!

XENIA.
(Ist aufgetaut.) Darauf trinken wir! Das nennt man Soziabilität! Eva! Sei nicht so! Kommt, kommt!

NASTJA.
(Sieht Eva an.) Soziabilität, Interferenz, Alogismus, Investition...

KYRILL.
Nastja, die Visitenkarte liegt hier, ja? Erinnere mich dran, wenn ichs vergesse. Ich muss ihn morgen in einer Sache anrufen...

NASTJA.
Eklat, Konformismus, Sylabotonik, transzendental...

ARTJOM.
Ich schlage vor, auf Eva zu trinken! Sie hat ihre Aufgabe vorbildlich erfüllt! Hurra!

KYRILL.
Sogar mehr als vorbildlich: sie hat uns einen nützlichen Mann vorgestellt. Einen Arzt im Freundeskreis kann ich gut gebrauchen...

Sie trinken. Machen Musik an. Wyssozki singt. Einer schlägt den Takt mit dem Fuß, ein anderer klatscht. Zu dem ernsten Lied über den Krieg kann man, wie es aussieht, essen, reden, rauchen...


(Zu Eva.) Hier, dein Pass. (Schlägt ihn auf.) Oh, wie hübsch! Sieh mal an, da bist du sechzehn?

EVA.
(Nach einer Pause.) Hast du vergessen, wie ich mit sechzehn aussah?

KYRILL.
Wieso – vergessen? Im Gegenteil, im Gegenteil! Ja, ja, ja... Wie die Zeit vergeht! Das war vor dreihundert Jahren!

Artjom und Kyrill lachen.

EVA.
Nein, falsch. Vor vier. Aber für mich, du hast Recht, sind es dreihundert... Und ich lebe weiter und weiter....

NASTJA.
(Leise, umarmt Eva.) Wer ist eigentlich Nina? Kenn ich die?

EVA.
Eine Freundin von mir... Eine meiner unglücklichen Freundinnen... Ob sie das mit diesem Arschloch überlebt hat... Ich weiß nicht... Du kannst dir nicht vorstellen, wie sie an ihn geglaubt hat... (Rückt von Nastja ab.) Egal! Jetzt tanzen wir! (Dreht die Musik auf volle Lautstärke.)
Alle beginnen zu tanzen. Alle, außer Nastja. Artjom, Xenia und Kyrill vollführen die unglaublichsten Verrenkungen. Xenia presst die ganze Zeit die Handtasche an ihre Brust.

Nur Eva tanzt anders. Als tanze sie barfuß auf glühenden Kohlen oder Glasscherben. Ihr Tanz ist ein Schrei, Schmerz. Eva tanzt in der Mitte, alle klatschen Beifall. Schließlich lässt sich Eva erschöpft in den Sessel fallen.

NASTJA.
(Erschrocken.) Das reicht wohl... Nun essen wir...

EVA.
Stop! Gegessen wird nachher! (Sie ist erregt, fast hysterisch.) Erst einmal soll uns Artjom seine Talente zeigen! Der Pudel, was? (Zu Xenia.) Sieht doch aus wie ein Pudel? Mit seinen Löckchen!

KYRILL.
(Lacht.) Mach dir nichts draus, Artjom! Eva hat nun mal die Masche, jedem einen Spitznamen zu verpassen: Nastja heißt bei ihr Goldmarie, und ich bin der arme-arme Pinocchio...

EVA.
(Scharf.) Nein, ich hab mir was anderes überlegt: Der Rabe. Sprach der Rabe: „Nimmermehr!“

Alle lachen.

KYRILL.
Und wie nennst du Xenia?

EVA.
Stille Wasser - sind tief. Sieht man das nicht?

XENIA.
(Lacht.) Na, Eva, da hast dus mir aber gegeben!

KYRILL.
Und wer bist dann du, hm?

EVA.
Ich?.. Wer schon? Maria Magdalena! Erst alles Mögliche anstellen und dann bereuen... Als wüsst ich nicht, dass man für alles in diesem Leben gerade stehen muss... Für alles! Egal, Pudel Artjom, auf, lass es krachen! Gib den Nachbarn Zunder!

NASTJA.
(Lacht.) Kommt, lieber nicht, hm?

KYRILL.
(Lacht schallend.) Doch, doch!

EVA.
Gib mir den Ring! (Nimmt Kyrill den Ring ab.) Ihr seid ja alte Freunde, bei mir kriegt er ihn erst, wenn er die Aufgabe wirklich erfüllt hat! Also?

ARTJOM.
Wo soll ich klingeln?

KYRILL.
Weiß nicht. Wir wohnen seit einem Jahr hier und kennen unsere Nachbarn nicht und wollen sie auch nicht kennen. Sie uns übrigens auch nicht.

NASTJA.
Gegenüber wohnt ein junges Ehepaar. Und ihre Oma. Ich hab sie ein paar Mal zusammen gesehen. Selbst wenn, die machen mit, haben Verständnis. Sind schließlich jung...

ARTJOM.
Und die Alte? Trifft die nicht der Schlag?

KYRILL.
Quatsch! Die ist robust! Fünfzig Jahr in Reih und Glied, und kein einzig Mal im Krieg! Los, komm, schlag die Schlacht! Los!

Alle stehen vom Tisch auf, kichern. Machen die Wohnungstür auf, gucken hinaus. Artjom geht an die Tür gegenüber.

ARTJOM.
(Flüstert.) Diese?

NASTJA.
Ja, ja! (Lacht.)

ARTJOM.
(Flüstert.) Weg mit euch, weg, sonst merken dies doch gleich! Tür zu, ihr könnt doch hören!

Alle hocken sich im Flur hin, die Ohren an der Tür, halten sich den Mund zu, um nicht loszuprusten, gucken durch den Türspalt. Artjom klingelt. Eine ältere Frau macht auf. Sie ist ungefähr sechzig. Sie hat eine Schürze um, lächelt, ist offensichtlich gerade beim Kochen, hat die Hände voll Mehl und Teig.

FRAU.
Ja bitte?

ARTJOM.
Entschuldigen Sie, guten Abend! Sagen Sie bitte, wo ist Ihr Sohn?

FRAU.
Guten Abend. Antón? Sie sind ins Kino. Was gibt’s denn? Kann ich was ausrichten?

ARTJOM.
Und... wie ist der Nachnahme?

FRAU.
Von meinem Sohn? Von uns? Sergijénko... Anton Sergijenko... Was ist denn passiert?

ARTJOM.
(Ernst.) Stimmt... Ja, ja, passt alles zusammen... Anton Sergijenko, Lermontow sechsundvierzig, Wohnung (Sieht an die Tür.) einundzwanzig, nicht?

FRAU.
Ja, einundzwanzig... Anton Sergijenko...

ARTJOM.
(Schnell.) Es tut mir leid, ich muss Ihnen eine unerfreuliche Mitteilung machen...

FRAU.
(Hält sich am Türrahmen fest.) Machen Sie mir keine Angst, ich bitte Sie... Worum geht es? Ist, ist was passiert?

ARTJOM.
Es geht darum, Ihr Sohn Anton Sergijenko und seine Frau, auf dem Weg ins Kino...

FRAU.
O Gott, o Gott! Was, was?!

ARTJOM.
Sie hatten auf dem Weg ins Kino einen Unfall! Sie wollten über die Straße, da wurde es plötzlich Rot – ein Lastwagen. Der Fahrer betrunken! Aber sie sind am Leben! Am Leben! Keine Angst! Sie sind im Krankenhaus! Ich war zufällig da, hab die Adresse mitbekommen und wollte Ihnen nur sagen... Regen Sie sich nicht auf, es ist nichts Schlimmes...

Hinter der Tür unterdrücktes Gelächter. Die Frau schweigt lange, sieht Artjom mit aufgerissenen Augen an. Geht langsam in die Wohnung zurück, ohne ein Wort zu sagen. Artjom kichert hinter vorgehaltener Faust, rennt in die Wohnung zurück, wobei er den am Boden Hockenden die Tür gegen den Kopf stößt. Geschrei, Lärm, Gelächter, Glucksen.


Na? (Triumphierend.) Hab ich der einen Schreck eingejagt? Klasse, was?

NASTJA.
(Lacht schallend.) Spinner, das überlebt sie nicht!

ARTJOM.
Quatsch! Die Alte sieht ganz robust aus! Keine Angst!

XENIA.
(Lacht zusammen mit allen.) Ein Alptraum!

ARTJOM.
Die hat mir doch gar nicht geglaubt, oder?

Alle gehen ins Zimmer, lärmen, setzen sich an den Tisch.

KYRILL.
Kannst du lügen, hä? In Sekunden so eine Geschichte zu erfinden!

ARTJOM.
(Lacht.) Nein, ich wunder mich nur, wie blöd manche doch sind! Sieht mich zum ersten Mal und glaubt mir aufs Wort. Dabei hab ich doch alles aus ihr rausgeholt: ob sie einen Sohn hat, oder nicht, wie er heißt, die Adresse, dass sie ins Kino sind. Der Rest war doch easy. Beide unter den besoffenen Laster und Feierabend!

NASTJA.
Sie hat gemerkt, dass das Spaß war!

ARTJOM.
War nicht mal angezogen, und komm angeblich von draußen, bei dreißig Grad minus! Hat die keine Augen im Kopf! Nein, steht da und glotzt!

XENIA.
Natürlich hat sies gemerkt! Dass das ein Jux war!

ARTJOM.
(Spielt.) „Wo ist Ihr Sohn?“ „Im Kino“ – „Im Kino, ja? Unterm Laster liegt er, plattgemacht! Hier sein Ausweis, das Blut ist noch nicht trocken!“

KYRILL.
(Setzt sich an den Tisch.) Sie hat hoffentlich nicht gesehen, wie du zu uns rein bist, sonst gibt’s noch Ärger!

ARTJOM.
Natürlich nicht! Die liegt jetzt auf dem Sofa flach und leidet!

Alle lachen.


Egal, ein bisschen leiden hat noch keinem geschadet. Es ist kurz vor elf, die Vorstellung ist gleich zu Ende und ihr Sohnemann steigt wie Phönix aus der Asche, ich mein, unterm Laster auf und kommt nach Haus! Das wird ein Wiedersehen, die macht glatt in die Hosen! So hab ich wenigstens in eine Familie zum Jahresende etwas Freude gebracht! Wie Santa Claus! Darauf trinken wir!

NASTJA.
Ich setz noch mal Wasser auf... (Geht in die Küche.)

Eva stand die ganze Zeit an der Tür zum Flur.

EVA.
(Leise.) Ich wär wahrscheinlich gestorben..

ARTJOM.
Komm, mach hier nicht die Stimmung alle... Gib mir lieber meinen Ring zurück, bevor ichs vergesse, du kennst ja die Redensart: „Kauf Mutti einen Muff und geh selber in den...“

EVA.
Kenn ich!!! 

Wirft ihm wütend den Ring zu, Artjom fängt ihn. Eva geht ans Fenster.

XENIA.
(Nimmt den Lachsack, spielt daran.) Was ist da eigentlich drin?

KYRILL.
Drin ist da – Gelächter. Nicht drücken, ich hab eh schon Kopfschmerzen. U-uh, Leute, wie niveauvoll und im Stil unserer Zeit wir uns doch amüsieren, und das – bitte ich zu beachten! – fast ohne Doping, ganz gesittet! Danke, Artjom, das war ne tolle Idee! Waren alle dran? (Kyrill will offensichtlich die Tafel aufheben.) Hat jeder sein Pfand?

EVA.
Nikita nicht. Er war nicht dran.

KYRILL.
Der soll uns mal...

Es klingelt. Schweigen. Lange Pause. Alle erstarren.

NASTJA.
(Kommt auf Zehenspitzen aus der Küche.) Das sind die von gegenüber, die Alte... Gott, ich habs ja gesagt! Jetzt gibt’s Ärger! Ich habs doch gewusst!

KYRILL.
Ruhe! (Macht den Kassettenrekorder aus, schaltet ein paar Lampen aus.) Artjom, du gehst ins Klo. Du bist nicht hier gewesen... Los. Keine Panik! Alle auf ihre Plätze!..

Nastja und Kyrill gehen aufmachen. Eva und Xenia, gucken von Zeit zu Zeit in den Flur. Artjom schließt sich im Klo ein. Nastja macht die Tür einen Spalt auf und atmet erleichtert auf. Macht die Tür ganz auf. Nikita steht vor der Tür. Den Mantel offen, ohne Mütze, mit glasigem Blick.

NASTJA.
(Erleichtert und laut.) Niki-i-ita! Mann, haben wir uns erschrocken! Puh, hast du eine Fahne! Wann hast du das geschafft? Komm rein, komm rein, mach die Tür zu, ist doch kalt im Treppenhaus! Leute! Keine Panik, es ist Nikita, alles in Ordnung!..

NIKITA.
(Hält Nastja die Hände hin, die schreckt entsetzt zurück – sie sind blutverschmiert.) Du... Du hast es nicht geglaubt... Ihr alle habt es nicht geglaubt... dass ich es kann... dass ich alles kann... Ihr habt es nicht geglaubt... Ihr habt es alle nicht geglaubt... Aber ich kann es! Ich bin kein Schlappschwanz! Ich kann alles!..

Xenia und Eva kommen in den Flur, Artjom aus dem Klo. Kyrill drückt sich an die Garderobe.


(Zu Kyrill.) Meinst du, du machst mich fertig? Mich alle? Da, im Treppenhaus liegt er... Siehst du Nastja, das ist Blut... Das ist für dich... Ihr habt mir ja nicht geglaubt... (Zu Kyrill.) Und jetzt bring ich dich um... Mit diesem Messer... Nein, euch alle!... Ich bin hier... Damit ihr glaubt, dass ich... Dass du, Nastja, mir glaubst... Er liegt im Treppenhaus. Ich hab ihn umgebracht!!!

Nikita weint oder lacht. Alle sind fassungslos. Von Nikitas Händen tropft Blut. Xenia weicht zurück. Kreischt, drückt den Lachsack in ihren Händen zusammen. Ruprecht lacht. Alle erstarren.

Dunkelheit.

Ruprecht lacht.

Vorhang.

ZWEITER AKT.

Der Vorhang geht auf. Dieselbe Wohnung. Ungefähr fünfzehn Minuten später. Alle sitzen niedergeschlagen in verschiedenen Ecken des Zimmers. Nikita liegt immer noch im Flur auf den Schuhen und heult. Nastja wandert durchs Zimmer und knackt mit den Fingern. 

Lange Pause.

Im zweiten Akt muss es viele Pausen geben. Man denkt nach. Im Vergleich zum ersten Akt also mehr Pausen, die nicht alle vom Autor gekennzeichnet sind.

Kyrill hält es nicht mehr aus, schreit Nastja an.

KYRILL.
Setz dich hin! Du darfst dich nicht aufregen! Hörst du?!

NASTJA.
(Als hätte sie nur darauf gewartet, sofort:) Kyrill! Wir müssen etwas tun! Verstehst du? Müssen!

EVA.
(Fasst sich auch.) Ich hol die Bullen... (Geht zum Telefon.)
NASTJA.
(Schreit.) Untersteh dich! (Stürzt zum Telefon, packt es und versteckt es unterm Sofa.) Soll sich dieser Geistesgestörte selber drum kümmern! Polizei kommt mir nicht ins Haus!

EVA.
Spinnst du? Da draußen liegt ein Toter!.. Vielleicht lebt er noch? Vielleicht kann man ihm helfen?.. Es muss ein Arzt her!

Kurzes Gerangel, Eva holt sich das Telefon, wählt.


Hallo? Hallo... Hier ist jemand... verletzt... Ja, verletzt! Im Treppenhaus! Ja! Es ist dringend, verstehen Sie?!

NASTJA.
Wehe, du sagst denen, woher du anrufst, wehe! Hörst du?!

EVA.
Ich hab nichts damit zu tun, ich ruf vonner Zelle an... Die Adresse? Lermontow sechsundvierzig, genau... Ja... Ja... Ja, hab ich... Ja, ich hab angerufen, aber jetzt mein ichs ernst... Halt! (Legt den Hörer auf.) Die lachen... Wir sollen die Feuerwehr holen, wen auch immer, aber sie in Ruhe lassen... Sergej hat ihnen alles erzählt... Dass wir uns hier amüsieren und so... Also die Polizei!

NASTJA.
Ich hab gesagt: nein!

EVA.
Bitte... Dann geh ich raus und helf selber... Bring ihn hierher! Was steht ihr rum?! Es ist doch ein Mensch!..

NASTJA.
(Stürzt zur Tür.) Nein, nein und noch mal nein! (Schlägt die Tür zu, schließt ab, wirft den Schlüssel zum Fenster raus.) Es geht keiner raus! (Hart.) Soll die Polizei holen, wer will. Wir nicht!

ARTJOM.
Sag mal, seid ihr Weiber komplett verrückt geworden? Da liegt doch wirklich ein Mensch! Vielleicht kann man ihm noch helfen!..

NASTJA.
Hör auf! Kapierst du nicht, dass Kyrill auch in die Sache verwickelt ist, vielleicht mehr als alle anderen! Ihn buchten sie ein!

ARTJOM.
Wer? Weswegen? Was soll der Scheiß? Spinn nicht!

NASTJA.
Halts Maul! Wegen... wegen Anstiftung, ja, so heißt das! Es war doch seine Idee, seine! Idiot, so ein Idiot! Was sollte das? Einen Menschen umbringen! Umbringen! Idiot, Idiot!..

KYRILL.
(Unsicher.) Blödsinn... Ich hab gesagt, moralisch umbringen! Moralisch!..

NASTJA.
Nein! Du weißt nicht, was alles kommen kann! Sie buchten dich ein, und alles ist aus, aus, verstehst du? Kennst du unsere blöden Gesetze nicht? Hauptsache, die finden einen Sündenbock, einen, dem man die Schuld geben kann! Er ist doch noch keine achtzehn, verstehst du nicht?! Er ist noch nicht für sich verantwortlich! Und selbst wenn sie nichts von dir wollen, warum sollst du... sollen wir in diese Geschichte verwickelt werden?! Er war es doch! Er!.. Gott, ein Alptraum! Wenn das am Institut bekannt wird, dann geht’s los... Du weißt doch, wie die aus jeder Mücke nen Elefanten machen! Und überhaupt... Gott! Sieh sie dir an! Mit wem du heute getrunken hast! Das sind doch vor dem Gesetz noch Kinder, Kinder! Gott, o Gott! Wozu sich die Karriere versauen? Überhaupt, die können uns aus dem Institut rausschmeißen, verstehst du das?! Gott! Nein! Damit das klar ist: nein! Vor morgen früh geht hier keiner raus! Gleich kommen die von gegenüber aus dem Kino, die finden diesen... diesen Mann und holen die Polizei!.. Gott! Die kommen alleine klar, ohne uns, ohne euch! Wir wissen von nichts! Nichts gesehen, nichts gehört! Und damit Schluss! Hinsetzen!... Gott, hilf mir, Gott!..

XENIA.
(Fängt an zu weinen.) Wo hast du mich hingeschleppt, Eva? Ich hab Angst, Angst! Lasst mich hier raus, raus! Ich hab damit nichts zu tun, ich hab nichts getan!.. Wir haben hier gesessen, gelacht, und plötzlich wird einer umgebracht... Ihr macht mir Angst, lasst mich gehen! Lasst mich gehen! Ich will heim! Heim! Raus hier, raus!..

KYRILL.
(Schreit.) Tick nicht aus! Sei still! Alle sind still! (Packt Xenia, stößt sie aufs Sofa.) Hinsetzen! Hört auf mit dem Gekreische! Nastja hat Recht. Wir halten uns raus. Wir wissen von nichts. Es kann sich keiner von uns leisten, in die Geschichte verwickelt zu werden! Komme, was wolle!.. Woher sollen sie wissen, dass er hier ist? Wir werden hier sitzen bleiben und keinen Mucks tun! (Geht zu Nikita in den Flur, packt ihn, schüttelt ihn.) Scheißkerl! Jetzt erzählst du, wie das passiert ist, klar?! Los! Krieg dich ein, du Arsch! (Schlägt Nikita an die Backen.) Was war, na, los?!

NIKITA.
(Schluchzt weiter.) Ich wollte zu euch... Nein, von euch weg, ins Wohnheim... Dort hab ich ne Flasche Wein getrunken und bin zurück... Mit dem Messer... Ich ging ins Haus, die Treppe hoch... Der Aufzug ist kaputt... Im dritten seh ich den Typ... mit ner Bommelmütze... soner roten... Ich hab ihm das Messer reingejagt...

KYRILL.
Wo?!

NIKITA.
(Zeigt.) Hier... Ins Herz... Er hat nicht mal geschrien, verstehst du?... Keinen Laut... Ist mir gleich entgegen gefallen... Auf mich drauf... Ich hab ihn weggestoßen, hab das Blut an meinen Händen gesehen... Blut!!! (Kreischt.) 

KYRILL.
Kretin! (Schlägt Nikita einmal, zweimal, dreimal; Nikita verstummt.) Du wolltest es dir beweisen?! So?! Alles ist erlaubt, Hauptsache es fetzt, ja?! Arschloch, Memme, Schlappschwanz! Warum hab ich mich nur auf dich eingelassen?! Jetzt sitz ich mit drin, wegen dir Wischer!.. Drecksack, einen umbringen, umbringen! Kapierst du überhaupt, was das heißt, oder ist es noch nicht durch?! Idiot! Einen abstechen, abstechen! Wasch dich, Schlappschwanz! (Zieht Nikita hoch, schüttelt ihn.) 

Nikita zieht artig den Mantel aus, geht ins Bad.


Die Hände vor allem! Mit Seife! Schrubben! Arschloch...


(Geht ins Zimmer, läuft herum, murmelt, rauft sich die Haare.) Arschloch, Schlappschwanz, Vollidiot, Memme, Penner, Wichser...

Eva, die bisher geschwiegen hat, springt Kyrill plötzlich wie eine Katze an, krallt sich in seine Haare.

EVA.
Du bist das Arschloch! Die Drecksau! Du, du, du! Du bist schuld! Du!

ARTJOM.
(Trennt sie.) He, he, he, he! Immer mit der Ruhe! Spinnst du jetzt endgültig?

NASTJA.
(Mischt sich auch ein.) Lass ihn in Ruhe, Flittchen! Schlampe! Lass ihn bloß in Ruhe, Miststück! Flittchen!

EVA.
(Reißt sich los, schreit.) Ich hasse dich! Hasse dich! Lasst mich! Ich bring ihn um! Er ist schuld! Kapiert ihr das nicht? Er hat die Fäden in der Hand! Euch alle! Lasst mich, ich bringe ihn um!

NASTJA.
Du dreckiges Miststück, Flittchen! Schlampe!

KYRILL.
(Reißt sich los.) Idiotin! Lass los! Lass los!

XENIA.
(Heult wie wild.) O Gott! Wo bin ich?! Ich werd gleich verrückt! Lasst mich auf der Stelle gehen! Auf der Stelle!.. Warum bin ich nur mitgegangen, warum?!

Nastja, die Artjom festgehalten hat, kriegt Eva zu fassen und schlägt ihr mit Wucht ins Gesicht.

NASTJA.
Da hast du! Da hast du! Da hast du!.. Wen beschuldigst du dreckiges Miststück? Wen, Flittchen? Schlampe! (Schuppst Eva, die fällt hin.)
Alle verziehen sich in verschiedene Ecken. Lange Pause. Schweigen. Eva hebt den Kopf.

EVA.
Danke, Nastja... Danke... Das hat er aus dir gemacht, ja... Alle anderen sind schuld, nur er nicht... Das ist seine Masche, ich weiß... Du hast Recht... Ich bin ein dreckiges Miststück, ein Flittchen, eine käufliche Schlampe... Aber weißt du, (Schreit.) weißt du, wer das aus mir gemacht hat?! Nein?! Dein lieber Mann!! Dein Kiki! Als ich gemerkt hab, dass du auf ihn abfährst, dachte ich, ich geh drauf! Krepier!

NASTJA.
Was... was willst du damit sagen?

KYRILL.
Lass doch die dumme Kuh reden, Nastja! Lass sie reden! Die ist besoffen, abgedreht, gemeingefährlich! Tickt nicht mehr richtig, faselt, hör einfach nicht hin!

EVA.
Doch, das soll sie hören! Doch! (Redet schnell, fast hysterisch, als habe sie Angst, unterbrochen zu werden.) Alle sollen es hören... Müssen wissen, was ihr für welche seid, du, dein Artjom, dieser Sergej und alle anderen... Nastja und Xenia sollen es ruhig wissen!.. Ich war sechzehn, als ich deinen Kyrill zum erstenmal traf, in der Disco... Ich fand ihn so klug, lieb, stark, mutig, gerecht, außergewöhnlich... Und er hat mich abgefüllt und mit mir gepennt! Und am nächsten Tag an seinen Kumpel weitergereicht. Sogar das Bett selber bezogen und dabei gelacht! Meinte: „Ich hab für unsere Truppe Frischfleisch besorgt! Die lassen wir erst wieder laufen, wenn alle dran waren!“ Ich stand daneben, als er das gesagt hat, mir ins Gesicht, ohne rot zu werden, als sei ich das allerletzte!.. Ich sah ihn an, die anderen alle, und kam mir vor wie im Traum! Ich war noch ein Mädchen, ein Kind fast, ich wusste doch nichts! Bin noch zur Schule gegangen, hab mit meinen Freundinnen Probleme gewälzt, mit Dir Nastja, stand an der Tafel, hab geantwortet, was gemacht, geredet und an was anderes gedacht, an einen anderen, an ihn! Abends bin ich zu ihm gerannt, dachte, es war ein Scherz, er kommt zurück, überlegt es sich anders, verstehst du? Ich dachte, er liebt mich! Ich hab ihn doch geliebt, ge-lie-bt!!! Ich hab nie wieder geliebt! Konnte es nicht, alles verbrannt, hier! Konnte und kann nicht! Keinen, nur ihn!!! Und er reicht mich an seinen Kumpel weiter, und der an seinen... Und dann war mir schon irgendwie alles egal und ich nahm Geld von ihnen, ging mit ihnen in Restaurants... Der Zug war abgefahren! Ist es meine Schuld, dass ich so geworden bin? So eine käufliche, wie du sagst, Schlampe?! Was? Ich war naiv, hab nichts kapiert, und er nutzt so was aus! Heute noch, dass er im Mittelpunkt steht, und zieht alle in den Dreck! Ist es meine Schuld? Warum habe ich keine Wohnung wie du, warum kann ich mir keine Schürze umbinden wie du, den Tisch decken, Gäste einladen, Silvester in aller Ruhe feiern, mit Mann und Kind, ohne Angst vor der Zukunft, vor dem neuen Jahr, vor dem nächsten Tag?! Warum kannst du das und ich nicht?! Was ist besser an dir?! Bist du so anders?! Ja?! Sag?! Sag es mir, warum?!

KYRILL.
Es reicht jetzt! Was soll das Gejammer? Du bist doch zu mir ins Bett gekrochen, und jetzt sind plötzlich alle anderen schuld! Ein Mädchen! Dass ich nicht lache! Nastja, lass sie reden, das stimmt doch alles nicht, sie ist neidisch, will uns auseinander bringen, du kennst sie doch? Reg dich nicht auf, Nastja, das ist nicht gut für dich, hörst du? Und du hältst dein Maul!

ARTJOM.
Jetzt hört doch auf! Da draußen liegt ein Toter, wir müssen ihm helfen, was tun, und ihr haltet euch vor, wer mit wem gepennt hat!

EVA.
Halt, ich bin noch nicht fertig, du verbietest mir nicht den Mund! Also, Nastja, warum hast du alles, und ich nichts? Warum bin ich so eine geworden? Ein „Loch“, wie seine Kumpanen sagen?

NASTJA.
(Unsicher.) Selber schuld!.. Es musste nicht sein... Ich hätte mich anders verhalten! Du warst erwachsen, kein Kind! Für dich selber verantwortlich! Selber schuld! Ganz einfach!..

EVA.
(Lacht auf.) Ja-a-a... Selber schuld... Klar... Dir wäre das nicht passiert... Klar! Dir konnte das auch nicht passieren. Du hattest Schwein. Er hat dich gemacht, geschaffen... Er hat mir erzählt, wie er dich gefunden hat... Er war schon im dritten Semester und hat dich bei den Aufnahmeprüfungen gesehen. Hat alles über dich in Erfahrung gebracht, das kann er – Erkundigungen einziehen. Wer ist die Frau Mama, wer der Herr Papa, haben sie das Nötige. Er hat noch gesagt: Heiraten tu ich nur eine Jungfrau... Er könne fremdgehen, soviel er will, was er ja auch tut, er sei schließlich ein Mann, aber seine Frau...

KYRILL.
Hältst du bald mal die Klappe?

EVA.
(Hört nicht.) Und dann hat er dich ein Jahr lang bearbeitet, oder wie er sagt: veredelt. Jedem, der sich an dich herangemacht hat, hat er die Fresse poliert. Als Teil der Veredelung... Und jetzt habt ihr die Wohnung. Und das Geld dafür kommt woher? Waggons lädt er aus? Ja, Kohlewaggons... Mit Weibern treibt er sich rum...

KYRILL.
Halt die Schnauze!

EVA.
Hält sich eine Geliebte! Und das Geld beschaffen ihm solche hier wie Artjom, Nikita und ich dumme Kuh... Xenia hab ich angeschleppt, sie wollte Stiefel kaufen, damit angeben, wollte an Silvester in ihr Kuhdorf fahren... Die Großstadtmaid raushängen lassen! Zwanzig Rubel wären dabei für mich drin gewesen, und für deinen Kyrill – sechzig! Nicht schlecht, was? Und du willst nichts davon wissen? Guck mal in deinen Schrank, da liegt der ganze Mist!

NASTJA.
(Verunsichert.) Das hat... ein Freund dagelassen...

EVA.
(Lacht schallend.) Ja, ja, ja, ja, ja! Ein Freund!

KYRILL.
(Fängt bei Evas letzten Worten an, schallend zu lachen, geht mit großen Schritten durchs Zimmer.) Sie weiß einfach alles, hä? Hä? Alles! Nastja, Nastja, du glaubst ihr doch nicht? Nein! Die ist doch übergeschnappt! Lügt wie gedruckt! Wie gedruckt!

EVA.
(Hört nicht auf ihn.) Wie auch immer, Nastja, über Leichen führt kein Weg zum Glück! Glaubst du, er lässt dich je ein Kind haben? Von wegen! Das schmink dir ab! Na ja, du warst ja gestern erst wieder im Krankenhaus! Also hat er dich schon satt, also überlegt er schon, an wen er dich abtreten könnte, wem unterjubeln! Er jubelt ja ständig wem Weiber unter, darin ist er Meister! Xenia – Artjom! Mich – Nikita!.. Und Nikita... Nikita... hat wen umgebracht!!! Nein, nicht er, du, du Schwein! Er hat ihn gezwungen, versteht ihr? Er will alle in der Hand haben, er verarscht uns, versteht ihr? Er hat ihn gezwungen! Er hat ihn soweit getrieben! Nein, nein! Ihr beide, ja, ja, du auch, Nastja, ihr beide habt ihn dazu getrieben! Er!.. Nein, das ist kein Mensch, das ist ein Tier!.. Seht ihr nicht, er hat keinen Kopf, er hat eine Schnauze wie ein Wildschwein! Hauer! Seht ihr das nicht?! Und er wird wieder ungeschoren davonkommen, der ja!.. Seht ihr denn nicht, dass er... Nein?! Und so jemand wird Kinder erziehen?! Wozu?! Wozu wird er sie erziehen?! Wozu?!

Eva heult hysterisch. Xenia weint auch, rennt aber zu ihr, versucht, sie zu beruhigen.

XENIA.
Eva, Eva, hör auf, es ist so schlimm genug, sag nichts mehr, Eva... Was steht ihr rum?! Wasser, hört ihr? Los!!!

NASTJA.
(Gedankenversunken.) Wie meint sie das... Wie meint sie das... Wie meint sie das... (Steht reglos da, sieht Kyrill an.)
XENIA.
Wo ist der Baldrian? Her damit! (Rennt in die Küche, findet den Baldrian, bringt ein Glas Wasser, verschüttet es.)
NASTJA.
Wie meint sie das... Wie meint sie das... Wie meint sie das...

XENIA.
(Weint, flößt Eva Wasser ein.) Gott, Gott im Himmel, warum bin ich nur mitgegangen? Hätte ich das gewusst!... Es war so lustig, so nett, und plötzlich... Diese blöden Stiefel!!! (Wirft die Tasche auf den Boden, heult.) Gott, jemanden umbringen, umbringen! Gott, o Gott?! Umbringen!!!

Kyrill geht lange im Zimmer umher, ballt die Fäuste, beißt die Zähne zusammen. Schließlich bleibt er vor Nastja stehen und sieht ihr in die Augen. Irgend etwas sieht er da, woraufhin er plötzlich furchtbar zu schreien beginnt.

KYRILL.
Was glotzt du mich so an?! Starrst mich an, blöde Kuh?! Was willst du noch?! Fängst du jetzt auch an?! Los! Ich hab ihn umgebracht, ich, ich hab ihn gezwungen, mit gezücktem Messer in der Gegend rumzurennen! Ich, ja? Los, los, sag es schon! Tu mir den Gefallen! Als Dank dafür, was ich getan habe für dich! Ich bin das Allerletzte, ein Perverser, ein Gauner, ein Spekulant, ein Schieber, ein Zuhälter! Und ihr die Unschuldsengel!.. Was dachtest du, woher die Mäuse für die Wohnung kommen? Für das, was du isst? Was du anhast? Worauf du schläfst? Woher die Klamotten kommen? Vom Himmel gefallen? Das Fräulein schwebt noch in den Wolken, sieht nichts, weiß nicht, woher die Kinder kommen? Woher sollten wir beide Geld haben, sag mir das?

NASTJA.
Ich dachte... du arbeitest... Ich dachte... deine Eltern unterstützen dich... Ich dachte...

KYRILL.
(Schreit.) Ich bin nicht Supermann, dass ich ein, zwei, drei Jahre lang jede Nacht Waggons ausladen kann! Das schaff ich körperlich gar nicht, begreifst du das wenigstens?! Oder auch nicht?! Und meine Eltern, eröffne ich dir hiermit, meine Eltern können uns nicht unterstützen, weil meine Eltern Alkoholiker sind! Ja, ja, ja, einfache russische Säufer! Die du auf unserer Hochzeit gesehen hast, waren nicht meine Eltern! Verstehst du? Das waren mein Onkel und meine Tante, die ich dafür bezahlt habe! Die sind aus meiner Sippe noch am ehesten vorzeigbar! Ich hab sie gebeten, auf der Hochzeit Mama und Papa zu spielen! Damit es wie bei anständigen Leuten ist! Ich hab dich angelogen, sie kamen nicht aus Riga hergeflogen, sie wohnen woanders! Meine richtigen Eltern saufen! Sie wohnen zwei Straßen weiter, kapiert? Wenn du willst, kann ich dich gern mal mitnehmen, damit du dir anschauen kannst, wie sie leben! Wie sie Toilettenwasser saufen, Spiritus, Möbelpolitur, sich gegenseitig ans Messer liefern für einen Tropfen Clerasil? Soll ich dir zeigen, wie das Leben ist, ja? Meinen Eltern wurde das Sorgerecht entzogen, und ich kam ins Kinderheim! Hast du mal zwei Tage lang an einer Brotrinde gekaut, die du aus der Mülltonne gefischt hast? Du, Prinzessin aus gutem Hause? Ich hab so gelebt, bis ich zwölf war, bis ich ins Kinderheim kam! Ich träume heute noch von diesen verschimmelten Brotrinden, ihrem sauren Geruch, und wache auf vor Entsetzen, vor Grauen, vor Ekel! Aber ich will diese Brotrinden nicht für den Rest meines Lebens vor Augen habe, ich will nicht! Ich will nicht!.. Ich will mich satt essen, Frauen lieben, in einem sauberen Bett schlafen, nicht an Geld denken müssen, keine Waggons ausladen, in Restaurants gehen, meiner Frau Blumen kaufen oder was ihr gefällt! Ich will nicht arm sein! Warum sollen andere so leben, und ich nicht?! Warum?! Bin ich schlechter als sie?! Und guck mich nicht so an! Wenn es dir nicht passt, bitte, da ist die Tür, ich halt dich nicht! Jede andere wär froh! Ich komm auch ohne dich klar!

NASTJA.
(Nimmt die Schürze ab, leise.) Schrei mich nicht an! Schließ auf...

Lange Pause.


Ich hab meinen Schlüssel rausgeworfen, schließ auf. Du hast noch einen Schlüssel.

Lange Pause.


Schließ auf. (Geht in den Flur, zieht ihren Pelzmantel an, die Stiefel.) Ich gehe... Ich gehe weg...

KYRILL.
(Lacht.) Wohin willst du? Wohin denn? Zu wem?

NASTJA.
Zu... Zu Mama...

KYRILL.
Zu Mama und Papa! Ich hab keinen Schlüssel.

NASTJA.
Du hast einen Schlüssel.

KYRILL.
(Fröhlich.) Ich hab ihn verloren. Verstehst du? Verloren. Ganz einfach. Heute Abend irgendwo verloren. Fallenlassen, wahrscheinlich auf der Straße. Oder vielleicht, wie deine liebe Freundin meint, bei meiner Geliebten vergessen.

NASTJA.
Mach die Tür auf.

KYRILL.
Selbst wenn ich einen Schlüssel hätte, würde ich nicht aufmachen! Du hast wahrscheinlich vergessen, aus welchem Grund wir hier zusammen sind, warum wir hier hocken und so nett übers Leben plaudern? Vergessen, ja? Vergessen, dass dein Busenfreund, der Tierarzt, der Pferdedoktor, jemanden umgebracht hat? Er liegt unten, auf der Treppe. Der, den er umgebracht hat! Fällt der Groschen? Das Blut hast du doch gesehen! Also! Der Aufzug funktioniert nicht. Wenn du die Treppe runtergehst, wirst du ihn sehen. Dein ach-so-weiches Herz wird das nicht ertragen, du rennst zur Polizei, und der erzählst du dann von mir. Und erfindest noch was dazu aus lauter Bosheit. Meldest, in Wohnung vierundzwanzig wohnt ein Spekulant und Perverser, machen Sie eine Durchsuchung. Und überhaupt ist das noch nicht alles, er, er hat den ach-so-armen Nikita dazu angestiftet. Ich hab hier Ware für siebentausend, und sechshundert in der Tasche. Daraus wird also nichts! Du bleibst hier. War ja deine Idee – also bleiben wir hier bis morgen früh. Und du auch. Morgen werden wir weitersehen...

NASTJA.
(Setzt sich im Mantel auf den Boden, auf die Schuhe, schlägt die Hände vors Gesicht.) Ist das wirklich kein Traum? Ist das wirklich alles wahr? Dass alles kaputtgeht, auseinander fällt, vor den Augen auseinander fällt... Mein Gott, mein Gott, mein Gott!!!

KYRILL.
(Lacht schallend.) Kau Levomizitin, blöde Kuh! Hörst du?! Wo ist das Zeug?! (Gießt sich Wein ein, setzt sich an den Tisch, trinkt in einem Zug aus, isst etwas.) Und jetzt werden wir hier sitzen, uns unterhalten und warten, bis es hell wird! Schlafen will ja wohl keiner? Wie auch – wos hier hoch hergeht... Ja-a-a! Eine netter Haufen sind wir! Nein, Leute, überlegt nur, wer sind wir eigentlich, hä? Die Kinder Russlands harter Zeiten! Reif für ein Denkmal: 1956 – 1986, hä? Wie findet ihr das? Die eine – ein Flittchen, die andere – die Dame mit der rosa Brille: ich seh nichts! Der eine – ein Mörder, der andere – ein Schieber, der sich vor seiner Pflicht in den Reihen der ruhmreichen Streitkräfte drückt! Und ich – die Krönung, das Kind seiner Zeit mit allen Lastern auf einmal! Ja, ja, wir Kinder der Perestroika! Was ist das eigentlich: Perestroika? Die Standardfrage jeder Volksbefragung am Puschkin-Denkmal, nicht? Ich kann es euch sagen! Perestroika heißt seine Seele umkrempeln, sein Bewusstsein! Dafür kämpften schon Dostojewski, Gogol, Tschechow, Tolstoi... Das sind Namen! Da kommt heute keiner ran... Und was haben sie erreicht? Null! Nichts! Oder? Leute? Nein, ein feiner Haufen sind wir, Spitzenkräfte! Nur dieses Mädel, Xenia, ist noch undurchsichtig... Was bist du, ein Kind? Oder, wie Eva meint, ein stilles Wasser? Was ist deine Larve, deine Maske? Keine Angst, wirf sie ab, heute sind wir alle ohne Masken! Was ist also unter deiner Maske? Auch die Schweineschnauze, die Eva mir unterstellt? Ki-i-ind! Offenbare dich!.. (Nimmt Xenias Hand, zieht sie zu sich.)
XENIA.
Lass mich los, bitte... Bitte... Hör auf... Ich hab Angst... Lass mich los... Bitte...

KYRILL.
Wovor denn? Ich fress dich nicht. Trink was! Lass uns rüber gehen! Was, du willst nicht mit mir ins Bett? Ich zahle gut, überleg es dir! Eva kanns bestätigen. Ich könnte dir die Stiefel, deretwegen du hier bist, sogar schenken. Stell dir vor? Ich hab Geld, ich kann mir so ein Geschenk leisten! Na...

XENIA.
Ich brauch nichts... Schließ auf, ich will nach Hause... Ich hab Angst...

KYRILL.
Wovor denn, Dummerchen? Ist es das erste Mal? Hat dich diese hysterische Eva eingeschüchtert? Sie lügt. Lügt! Glaub ihr nicht! Sie mochte Kognak, Schokolade, Restaurants, teure Klamotten und hat keine Kopeke dafür gezahlt. Im Gegenteil, sie wurde bezahlt und nicht schlecht... Das bisschen Betthüpfen ist doch wirklich nicht der Rede wert! Man muss doch großzügig sein! Und jetzt spielt sie die Maria Magdalena! Nur, guck dir die Sünderin genau an! Sie hat einfach kapiert, worum es in der Gesellschaft geht, in der wir leben, das ist alles! Sie hat immer eine Larve, eine Maske, sie spielt, posiert! Wozu, vor wem? Das ganze Leben! Heute hat sie doch auch gelogen, dass sie Jura studiert. Oberuntersuchungsrichter für besonders heiße Fälle! Und warum eigentlich? Schauspielerin! Und Schauspieler sind Kinder, sie glauben, was sie sagen! Missratene Kinder zwar... Was solls...

Kyrill zieht Xenia zu sich. Artjom bricht plötzlich in Gelächter aus.

ARTJOM.
Komm, lass sie... (Lacht. Geht zu Xenia, befreit sie aus Kyrills Armen, stößt sie in den Sessel.)
Xenia duckt sich, bleibt reglos sitzen. Eva ist schon aufgestanden, blickt die Anwesenden dumpf und gleichgültig an.

KYRILL.
(Baff.) Was plusterst du dich hier auf? Bist doch noch beim Pfänderspiel? Alle haben ihre Aufgaben längst erfüllt, übererfüllt. Das Spiel ist aus. Das Leben beginnt. Siehst du das nicht? Unser Leben hier – ungeschminkt, nackt, echt! Ohne Sprüche, ohne „Immer scheine die Sonne!“ und „Dem Morgenrot entgegen!“. Eva zum Beispiel: das Leben an sich! Die Wimperntusche verschmiert, die Haare zerzaust, die Fresse aufgedunsen! U-u-u-uh, eine Fresse! (Lacht.) Wie „Maria Magdalena“ von Mordillo! Oder eher von Titian, hm? Eva? Oder Mordillo? Mordillo, nicht? Nein, seht sie euch an, heilig! Einfach heilig!

ARTJOM.
(Lacht.) Ja-a-a... Du redest viel, Freund, viel... Als hättest du allein hier das Sagen ...

KYRILL.
Etwa nicht? Wer sonst? (Guckt spöttisch unter Sofa, Sessel und Tisch nach.) Wer hat hier das Sagen? Ha-a-allo-o-o! Wen hat Nastja hier versteckt, na, komm raus!

ARTJOM.
Du weißt genau, was ich meine, stell dich nicht dumm...

KYRILL.
(Hört nicht hin.) Ach ja, der Hausfreund ist im Bad! Er hat seiner Geliebten das goldene Kalb geopfert, genauer gesagt, einen Menschen, und nun wäscht er sich mit Toilettenseife das Blut von den Händen! Ja, ja, ja! Welch erschütternde Liebe! Kaum zu glauben!

ARTJOM.
(Lacht.) Schmierenkomödiant!..

KYRILL.
(Versteht Artjoms Logik nicht.) Reg dich ab... Nimm dir noch Tee oder Wein? Ist noch da. Ich hab auch Kognak in der Bar, willst du? Setz dich hin und reg dich ab, lass uns alles mal nüchtern betrachten. Sind diese Evas, Nastjas, Nikitas nicht alles Statisten? Nein? Alles Kinder ihrer Zeit, sie hat sie dazu gemacht, nicht? Und Xenia wird bald auch so eine, das kannst du mir glauben. Das Leben ist hart, so hart! Es beutelt jeden, bringt alle auf einen gemeinsamen Nenner. Wir sind die Kinder einer schrecklichen Zeit, verstehst du? Nur haben alle gelernt, sich hinter Masken zu verstecken, das ist es. Du kannst mir aufs Wort glauben, ich seh mehr als du, schließlich bin ich sechs Jahre älter. Und so, wie das Leben dahinrast, ist das eine Menge, eine Menge...

ARTJOM.
Und mich, würd ich gern wissen, duldest du weshalb in deiner Nähe? Wozu?

KYRILL.
Du bist ein prima Kerl. Aus dir kann was werden. Falls du diese rührseligen Geschichten nicht schluckst, die unsere Damen hier heute zum besten geben. Sie müssen einfach auf die Nerven gehen. Aber du, du glaubst ja dieses Gerede, diesen ganzen Schwachsinn, nicht? Idiot...

ARTJOM.
(Steht auf, mit Verachtung.) Dann ist ja alles klar, mein Herr. Ich kanns nicht mehr hören. Den ganzen Abend guck ich dir zu und denke, wann hört er auf, das Monster raushängen zu lassen? Mal so, mal so, wie ne Fliege an der Fensterscheibe! Du brauchst die Schuld gar nicht auf andere abzuwälzen. Die Zeit hätte einen so werden lassen, dich so werden lassen. Nein! Wir sind selber schuld, wir!.. So stark, so böse und alle in der Tasche. (Lacht.) Gott! Halt doch lieber das Maul!.. Großkotz!.. (Ruhig, fast für sich.) Wieso geb ich mich mit dir ab? Verstand gleich Null, die Intelligenz eines Küchenhockers, aber eine Einbildung, eine Einbildung... Alle hier hat er in der Hand, alle zittern vor ihm. Dem schwarzen, schwarzen Mann! Machen sich in die Hosen! Wir scheißen auf dich, lieber, toller Kiki! Pfuuu!..

KYRILL.
(Drohend.) Wa-a-as? Was nimmst du Hosenscheißer dir eigentlich raus, hä? Wer bist du hier? Nichts! Was du isst, was du trinkst, was du anhast...

ARTJOM.
(Lacht.) Das hast du gerade deiner Frau schon erklärt! Einfach alles, alles-alles in der Hand! Alle essen auf deine Rechnung, trinken auf deine Rechnung, schlafen auf deine Rechnung... Überhaupt, leben auf deine Rechnung! Reg dich ab! Die Rechnung kommt getrennt! Ich sags dir noch mal: Du bist eine Null, eine Niete. Für mich auf alle Fälle, klar? Und Xenia lass in Ruhe! Sie gefällt mir. Kapiert? (Pause.) Ach, was red ich überhaupt mit dir? Kann ich genau so gut auch mit der Wand reden. Also. Wir sind fertig miteinander. Das Geld hast du bekommen. Also. Wir sind quitt. Ich will dich nicht mehr sehen. Ja, ja, ich bin auch ein Schieber, aber nicht so ein Schwein wie du. Ich bin ein normaler Mensch, der zusehen muss, wie er durchkommt. Ich verkaufe Klamotten. Kaufe und verkaufe, aber Menschen will ich nicht besitzen, im Unterschied zu dir. Aus dir hat die Zeit, wie du sagst, Scheiße gemacht! Scheiße! Also, (Lacht schallend.) Zeit, dich umzustellen, mein Freund! Ich – merk dir das – bin ein normaler Mensch!

KYRILL.
A-a-ah! Verstehe! Der Herr will seine eigenen Brötchen backen, ja? Ja? Natürlich! Wozu für jemanden arbeiten, wenn man das Geschäft auch allein durchziehen kann! Meine Lieferanten kennst du ja alle, also nichts wie ran! Warum nur die paar läppischen Prozente? Oder ist der Herr mit mir fertig, weil er Angst hat, auch er könnte in die Geschichte hier mit reingezogen werden? Ach, wie sind wir doch rein, weiß und unschuldig! Jungfräulich! Gut. Wie du willst - bitte. Doch wer zuletzt lacht! Du vergisst offensichtlich, dass auch du ein Kind deiner Zeit bist? Du vergisst, wie du bei meinem Schwiegervater Klinken geputzt und gebettelt hast, dass du zurückgestellt wirst? Vergessen? Ja? So. Heute ist der 30. Dezember... Januar, Februar, März, April und du kannst antreten! Ins Glied, Soldat! Statt Jeans Tarnanzug, statt Turnschuhen Knobelbecher, statt Weibern die MP im Arm, statt Restaurants Essenfassen, stinkende Kohlsuppe und faule Kartoffeln! Das sind doch Perspektiven! Vielleicht dienst du dich zum Gefreiten hoch.... Hast du also vergessen, welche Fäden ich in der Hand habe? Vergessen?!

ARTJOM.
(Ruhig, lächelt.) Schon gut. Hör auf zu keifen. Plustre dich nicht so auf. Fäden, Schnüre, Seile... Lass gut sein! Damit machst du mir keine Angst! Zu verdanken habe ich dir nur eins, dass ich durch dich Igor kennen gelernt habe. Übrigens, weißt du, was Igor von dir denkt, wofür er dich hält? Für eine Schranze, eine unterbelichtete. Vor ihm kriechst du, hä? Peinlich mit anzusehen, wie du vor ihm buckelst, Angst hast! Hier spielst du den King. Vor den Mädchen markierst du den Macker! Bei Igor bist du anders... Für mich hat Igor was übrig. Mit mir kann man über alles reden, ich lese, weiß Bescheid, geh ins Theater, ins Kino. Hat ja nicht jeder nur Klamotten und Weiber im Kopf wie du. Ja, und was die Armee betrifft... Mach dir mal keine Illusionen. Ein Wort von mir, und Igor... (Lacht.) Dein Schwiegervater. Noch so ein Großkotz. Egal. Du machst jetzt die Tür auf. Vielleicht lebt er ja wirklich noch und braucht Hilfe... Monster! (Lacht schallend.)
KYRILL.
(Verloren, fängt sich aber schnell wieder, greift an.) Was? Die Tür? Entschuldige, aber wie willst du das alles erklären?

Er deutet ins Zimmer.

ARTJOM.
Ja, was denn? Was war denn? Ich erzähl, wie es ist. Genauer, wie es war. Um deine Haut mach dir keine Sorgen, ich nehm alles auf mich. Sag, es war meine Idee. Ich kanns auch noch mal wiederholen: Ja, ich bin ein Spekulant, aber ein anständiger Mensch! Anständig! Normal! Wie alle anderen auch!

XENIA.
O Gott... O Gott... Ich komme mir vor wie auf einem anderen Planeten... In einer anderen Welt...

ARTJOM.
Hör auf zu jammern! Die ganze Wohnung mit eurem Geheule unter Wasser gesetzt, aber keinen Finger gerührt...

XENIA.
Was, was sollen wir denn tun?! Weiß das jemand? Ich hab Mattscheibe, werd verrückt!..

Artjom geht in den Flur, an die Tür. Nikita kommt aus dem Bad. Er ist offenbar etwas nüchterner geworden. Hat sich gewaschen, gekämmt, in Ordnung gebracht. Sieht Nastja auf dem Boden sitzen, Artjom bemerkt er nicht.

Artjom bleibt plötzlich stehen, beobachtet ihn. Er scheint alle auf die Probe stellen zu wollen, wer sich wie verhalten würde.

Kyrill sitzt mit dem Kopf in den Händen da. Eva starrt vor sich hin.

NIKITA.
(Leise zu Nastja.) Nastja... Warum sitzt du auf dem Boden?.. Das sollst du doch nicht...

Nastja sieht Nikita lange an. Er setzt sich neben sie, sie streicht ihm über die Haare.

NASTJA.
(Dumpf.) Was?

NIKITA.
Du sollst nicht auf dem Boden sitzen, du bist krank...

NASTJA.
(Ruhig, ernst, trocken.) Warum hast du es getan? Wem wolltest du was beweisen?

NIKITA.
Dir, Nastja... Ich wollte, dass du mir glaubst...

NASTJA.
Lass mich da raus... Ich habe damit nichts zu tun. Du bist schuld, ich hab nichts damit zu tun, kapiert?

NIKITA.
(Versteht nicht.) Ich würde alles für dich tun... Alles! Ich liebe dich!

NASTJA.
Was? Was würdest du machen? Mich auf Händen tragen? Margeriten schenken? Komplimente machen? Was?

Artjom lacht.


Was kannst du, hm?

NIKITA.
Alles... Für dich... Alles...

NASTJA.
Ich brauche keine Komplimente... Lass mich in Ruhe! Hörst du? Lass mich in Ruhe! Komplimente brauch ich keine!

NIKITA.
Du darfst dich nicht aufregen... Ich geh ja... (Steht auf, geht ins Zimmer.)
ARTJOM.
(Laut.) Ah, Christus erscheint dem Volk! Der den ganzen Scheiß hier verbrochen hat! Na, wieder nüchtern? Wieder klar im Kopf? Erinnerst du dich wenigstens, was du angestellt hast? Oder Filmriss?

NIKITA.
(Fest.) Ich weiß noch alles. Ich werde sagen, dass ich es war... Sollen sie mich doch einbuchten. Von mir aus! Ich werde zugeben, dass ich es war. Ich. Ich allein. Mich keiner angestachelt, angestiftet hat. Ich werde ihnen alles sagen...

ARTJOM.
(Zu Kyrill.) Gib endlich den Schlüssel her!

Kyrill schweigt.


(Zu Nikita.) Na, brechen wir die Tür eben auf... Los!
Er geht zur Tür. Nikita geht zur Tür. Kyrill geht zur Tür. Gleich kommt es wohl zu einer Schlägerei...

Es klingelt.

Alle rennen wie angestochen in verschiedene Richtungen. Bleiben wie angewurzelt stehen. Versteinert. Bewegungslos.

Es klingelt wieder, lang und bedrohlich.

Nastja weint, Eva weint, Xenia schluchzt leise. Artjom zieht plötzlich die Nase hoch, Nikita heult ohnehin Rotz und Wasser, den Kopf am Türrahmen. Selbst Kyrill – wer hätte das gedacht! – muss sich sehr beherrschen, um nicht loszuheulen. Alle sind schockiert. Eine riesige Pause. Noch eine Pause. Es klingelt noch einmal.

KYRILL.
(Flüstert.) Das sind die Bullen. (Macht das Licht in der Wohnung aus.) Klappern die Wohnungen ab, wer was weiß...

XENIA.
(Flüstert.) Die haben bestimmt einen Hund! (Zeigt die Größe des Hundes fast auf der Höhe ihrer Schulter.) Der hat die Spur gleich aufgenommen...

NASTJA.
Sicher, ein Hund ... Und direkt in unsere Wohnung...

ARTJOM.
(Flüstert auch.) Der Sohn der Alten hat die Bullen geholt... Es ist halb zwölf, das Kino ist aus, er hat ihn auf der Treppe liegen sehen...

Wieder eine Pause.

Es klingelt und jemand tritt mit dem Fuß gegen die Tür. Plötzlich erkennen alle ganz deutlich die Stimme von ... Sergej, dem Arzt!

ARZT.
(Hinter der Tür.) Jungs und Mädels! Macht doch auf! Der Weihnachtsmann ist da! Und hat euch etwas mitgebracht!.. He? Ich weiß doch, dass ihr da seid! Macht schon auf, es ist kalt!

EVA.
(Schnell, leise.) Das ist doch Sergej, der Arzt! (Rennt an die Tür.) Sergej! Sergej! Hörst du mich? Die Tür ist abgeschlossen! Ich bin’s, Eva! Wir haben keinen Schlüssel... Habt ihr ihn gefunden? Ist er tot? Tot, ja?

ARZT.
Was ist mit dem Schlüssel? Ist das wieder ein Spiel? Dieses Mal Verstecken, oder was? Kommt, macht schon auf! Ich muss mit euch reden! Außerdem habe ich meine Mütze bei euch liegen lassen... Macht doch auf, Mann, soll ich hier anfrieren? Ich bins, Sergej, versteht ihr? (Er lacht.) 

EVA.
Der Schlüssel ist weg, weg! Aus dem Fenster geschmissen, verstehst du?

ARZT.
(Lacht schallend.) Oh, Volltrottel, Volltrottel! Den Schlüssel zum Fenster rausschmeißen! Was Bessres ist euch nicht eingefallen, hä?

Kyrill geht schnell in den Flur, kramt in der Manteltasche, holt seinen Schlüsselbund heraus, schubst Eva beiseite.

KYRILL.
Weg... Ich hab einen Schlüssel. Moment, Sergej. (Macht die Tür auf.) 

Der Arzt steht vor der Tür und grinst. In der Hand sein Köfferchen.

ARZT.
Mann-o-Mann! Kriegen vor lauter Spielen die Tür nicht auf! Endlich! Noch mal einen schönen! Alle noch da, ja? (Geht ins Zimmer, gibt Nikita die Hand.) Sogar noch welche dazu gekommen! Ich störe doch nicht? Wo ist meine Mütze? Ah, hier! Na, was treibt ihr? Und ich hab hier wieder einen Notfall. Euer Haus hat heute wirklich Hochkonjunktur. An Kranken und Toten. Und wir sind wieder hier. Nur, dieses Mal ist es kein Spaß... (Er nimmt ein Stück Wurst vom Tisch, isst.) 

KYRILL.
(Leise.) Ist er – tot?

ARZT.
(Sieht alle an, ihre erschrockenen Blicke.) Ist was passiert? Ihr seid irgendwie ganz durcheinander... Was ist los? Was habt ihr? Spielt ihr „Lebende Skulpturen“? Ist eine Seuche ausgebrochen? Braucht ihr meine Hilfe? Gleich, gleich wird es euch besser gehen! Seht mal, was ich habe! (Holt eine kleine Flasche aus dem Koffer.) Reiner geht’s nicht! Hab ich extra für Silvester aufgehoben! Aber da ich nun mal hier bin... kriegt ihr ihn! Werd ich euch damit behandeln!

ARTJOM.
(Leise, knöpft sich den Arzt vor.) Was für ein Notfall, hä?

ARZT.
(Etwas erschrocken.) Au-u-u... Euer Nachbar, schräg gegenüber. Gleich für zwei Fälle. Gleich zwei Fälle in einem Haus. (Lacht.) Er kommt aus dem Kino... Was ist denn los mit euch?

NASTJA.
(Schreit.) Und, und, und weiter?

ARZT.
Das will ich ja grade erzählen... Er kommt aus dem Kino, und im Treppenhaus liegt ein Mann und blutet...

KYRILL.
Tot?!

ARZT.
(Lacht.) Quatsch! Hockt unten bei uns im Auto. Stockbesoffen, kriegt nichts mehr zusammen. Fing schon einen Tag früher an, Silvester zu feiern. Er kam von seiner Geliebten oder Freundin – weiß der Teufel – sie wohnt unter euch, na und... Wahrscheinlich war sie eifersüchtig und hat ihn zum Abschied mit dem Messer oder der Schere gestichelt... Beide kriegen nichts mehr zusammen, waren stockbesoffen... Eifersucht! Eine harmlose Wunde, nicht der Rede wert. Das melden wir erst gar nicht den Bullen, das machen die unter sich aus. Hatten eben einen zuviel, kommt ja vor... Es tut ihm nicht mal weh, er hockt unten und tauscht mit dem Fahrer Witze aus... Erinnert sich an nichts, Filmriss. Bei beiden, ihm und seiner Geliebten da... Seht ihr, womit wir es alles zu tun haben? Mit solchen Pennern müssen wir uns abgegeben. Was wir manchmal in einer Schicht zu sehen kriegen... Und der andere Fall...

Er hätte noch lange erzählt, aber... Nach und nach vollzieht sich eine allgemeine Wandlung. Als würde man im Schnelldurchlauf zeigen, wie das Samenkorn keimt, die Pflanze wächst, blüht und Früchte trägt. Nastja steht auf, läuft zu Kyrill und küsst ihn. Artjom lacht und umarmt Xenia. Eva stürzt zu Nikita. Allgemein Jubel, Verbrüderung, alle rennen herum, tanzen Ringelreihen, schreien, lachen, drücken auf den Lachsack. Machen Musik an, tanzen! Rücken den Weihnachtsbaum in die Zimmermitte, nehmen den Arzt an die Hand, tanzen einen Reigen um die Tanne und singen „Morgen Kinder wird’s was geben“. Sie toben lange. Sehr lange. Der Arzt lacht mit ihnen, angesteckt von der allgemeinen Heiterkeit. Dann gehen sie an den Tisch, schenken ein.

KYRILL.
(Lacht, umarmt Nikita.) Ach, Spinner du!

ARTJOM.
Leute, er ist Tierarzt! Er weiß nicht, wo bei Menschen das Herz ist!

NASTJA.
Ja, mit ner Kuh verwechselt!

ARTJOM.
Ner Ziege!

XENIA.
Nem Igel!

Xenias Bemerkung finden alle äußerst witzig. Langes, verrücktes Gelächter. Xenia drückt auf den Lachsack – was würden sie ohne ihn tun – die Heiterkeit der Idioten kennt keine Grenzen...

Aber nicht alle sind vergnügt. Eva lässt plötzlich den Kopf hängen, geht unbemerkt in den Flur, zieht ihren Mantel an. Die anderen trinken. Musik spielt. Kyrill hat sie angemacht.

ARZT.
(Holt aus dem Kofferchen eine Kassette.) Leute – ihr seid einfach super! Es gibt also noch Leute, die wissen, wie man richtig feiert! Man hockt ja manchmal irgendwo zu Besuch ewig rum und labert und labert, über Literatur, Kino, Theater! Und machst dabei ganz unfreiwillig ein kluges Gesicht, als würdest du alles verstehen! Oder umgekehrt, alle lassen sich vollaufen und über Weiber... Pardon, Frauen! Wenn es alles Männer sind... Wer mit wem und so weiter... Angeberei, meistens... Aber ihr habt die rechte Mischung, keine Skandale, keine Komplexe, keine Hemmungen! Ja! Und weil ihr heute Kindheit spielt, habe ich euch eine Kassette mitgebracht, eine Kinderkassette! Mir ist im Auto manchmal langweilig, also nehm ich den Rekorder mit. Die ist von meiner Tochter. Auf der einen Seite ihre Kinderlieder, auf der anderen meine: „Zeitmaschine“!

Das finden auch alle superoriginell, alle lachen schallend, stoßen einander in die Seite, amüsieren sich. Wie witzig!


Wirklich, hätt ich keinen Dienst, würd ich liebend gern noch bleiben, mich mit euch amüsieren... (Begutachtet Xenia.)
XENIA.
(Kokett.) Ky-rill, weißt du noch, was ich will? Oh, ich rede in Versen!

Alle lachen.


Du hast mir doch Stiefel versprochen!

KYRILL.
Kriegst du, kriegst du, versprochen ist versprochen! Kein Problem! Ich bin, also kriegst du!

ARTJOM.
Philosoph!

Alle lachen.

NASTJA.
(Bindet sich die Schürze um.) Ich hol uns was zu essen... (Geht schnell in die Küche, bringt was auf einem Teller.)
ARTJOM.
Sergej, wo ist denn Nachtschwester Lilja? Beim Witze Hören im Auto?

ARZT.
Nee. In der Wohnung gegenüber. Ich hab doch gesagt, euer Haus steht heute auf der Hitliste. Ganz oben. Erst ihr, weil es Eva schlecht ging...

Alle lachen.


Dann der Typ im Treppenhaus...

ARTJOM.
Der mit dem Stich!

KYRILL.
Im Kampf verwundet. Direkt in die Leber!

XENIA.
In den Zwölffingerdarm! Oder Dünndarm!

ARZT.
Jaa...

Er ist etwas irritiert. Bei seinem ersten Besuch, war er der Aktive, hatte alles unter Kontrolle, aber jetzt... Alle sind so aufgedreht, lassen ihn nicht zu Wort kommen! Das ist er nicht gewohnt.


Jaa... Und in der Wohnung gegenüber, bei dem, der uns geholt hat, ist die Mutter gestorben... Kommt aus dem Kino: im Treppenhaus der Typ, in der Wohnung seine Mutter... Manche haben wirklich ein Glück! Der wird ein schönes Silvester haben. Da kommt Freude auf...

Riesige Pause. Stille. Schweigen.

NASTJA.
(Mühsam.) Wie – gestorben?

ARZT.
(Isst.) Na, wie wir alle in nächster Zukunft sterben werden. Sie hat das Zeitliche gesegnet, den Löffel abgegeben, alle Viere von sich gestreckt! (Lacht.) War offensichtlich grad beim Kochen, die Hände voller Teig, da hat das Herz schlapp gemacht. Keiner zu Hause, keiner da, um ihr wenigstens Baldrian zu geben, vom Notarzt Holen mal ganz zu schweigen... Eine halbe Stunde eher und...

ARTJOM.
Das ist nicht möglich!

ARZT.
Alles ist möglich. (Er fühlt sich wieder im Mittelpunkt, handelt selbstsicher, isst, spielt den Hausherrn, schenkt ein.) Kommt, Leute, macht nicht solche Gesichter! Ihr seid ja kreidebleich. Da kriegen wir noch ganz andere Sachen zu Gesicht, aber ganz andere... Was ist schon dabei? Ihr seid das nur nicht gewohnt, mich lässt das schon kalt. So ist das eben! Hier wird gefeiert und dort gestorben! Das ist so, c’est la vie! Mit Hamlets Worten: „Der eine schläft, der andere wacht, das ist der Lauf der Welt!“

EVA.
(Hat das im Flur gehört, kommt angezogen ins Zimmer.) Wie kann das sein... Wie kann das sein?

ARZT.
(Noch selbstsicherer.) Also, Freunde, ich muss mit euch reden. Hört zu, Männer, die sind da alle schockiert, und gleich kommt der Leichenwagen; ihr helft mir doch die Oma runterzutragen, hä? Ihr wisst ja, wie das ist, vor Silvester will keiner arbeiten... Und der Lift ist auch noch kaputt! Mit Lilja allein schaff ich das nicht, das seht ihr doch ein. Ja? Kann ich auf euch zählen?

KYRILL.
Also haben... wir haben ...

ARZT.
Was ist denn los? Wieso hab ich das nur erzählt? Ist doch nicht eure Oma! Alle kriegen gleich den Moralischen, denken über den Tod nach! Über den Sinn des Lebens, was?.. Kommt! Weshalb lebe ich? Ja? Die Jahrhundertfrage! Ich lebe und basta! Wie alle! Ich zum Beispiel lebe für meine Kinder, für sie bin ich zu allem bereit, würde jedem den Hals umdrehen, sie sind mein Fleisch und Blut! (Nimmt zwei Äpfel vom Tisch, steckt sie in die Tasche.) So ist das. Ein Leben führen, wie andere auch, und alles geht klar. So machens doch alle? Der eine besser, der andere schlechter, aber so lebt man doch, nicht?

NASTJA.
(Mit ihr ist etwas passiert, sie ist irgendwie gewachsen, hat eine Entscheidung getroffen, ist anders geworden: ihr ruhiges maßvolles Leben geht ja kaputt, sie muss retten, was sie kann.) Warum sagt keiner was? Hats euch die Sprache verschlagen? Was ist los? Was soll diese Schweigeminute, verstehe ich nicht, hä? (Sie spricht böse, fast mit Hass.) 

ARZT.
Versteh ich auch nicht! Wirklich, was ist los?

NASTJA.
(Zu Kyrill.) Kyrill, warum sagst du nichts? Hm? Warum sagt ihr nichts?! Hä? Wir haben nichts damit zu tun! Hörst du? Wir haben nichts damit zu tun, klar?! Merkt euch das ein für allemal!

ARZT.
Wie meinst du das? Ist das schon wieder ein Spiel? Oder habt ihrs immer noch von der Oma? Tot ist tot. Kommt, macht Musik! Wir singen Kinderlieder!

Er drückt die Taste des Rekorders und ein Kinderchor schmettert in voller Lautstärke ein Kinderlied.

Nikita schaltet das Gerät ab, sagt leise zu Nastja.

NIKITA.
Ich hasse dich. Hörst du? Hasse dich!!! Hasse dich!

NASTJA.
(Außer sich, hört nichts, rennt durchs Zimmer, reißt an allen herum.) Was steht ihr rum wie die Ölgötzen?! Macht Musik, singt, tanzt, hört ihr?! Wir haben nichts damit zu tun, hört ihr?! Wir haben nichts damit zu tun! Nichts damit zu tun! Hört ihr?! Hört ihr, hört ihr, hört ihr?!

Rennt zum Plattenspieler, stellt ihn an.

Die Stimme von Wyssozkij, genauer gesagt die abgerissene Strophe aus einem seiner Lieder: „Unser Ende ist noch kein Ende!..“

Nastja rennt durchs Zimmer, zieht alle an den Kleidern, schubst sie, schreit, tanzt wie besessen, man hört sie nicht, nur Wyssozkij verliert gleich seine Stimme: „... Und die Söhne ziehen in den Kampf!..“

Der Arzt lacht und klatscht in die Hände.

Artjom, Kyrill, Eva und Xenia stehen reglos da, starren Nastja an, die herumrast und den Boden unter den Füßen zu verlieren scheint.

Wyssozkij singt.

Vorhang.

Anmerkung für die Damen und Herren Schauspieler: Der Autor würde heftigem Applaus Stille vorziehen.
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